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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


—ͤ—e ö —b— — — — — 


Der neue Reichshaushaltsetat. 


Nachdem wir in der letzten Sonntagsnummer unſerer 
Zeitung an der Hand des neuen Etatsentwurfs einen Geſammt⸗ 
Ueberblick über die Finanzlage des Reiches gegeben haben, 
wenden wir uns heute der Betrachtung einzelner wichtiger 
Spezial⸗Etats zu. Dabei iſt zunächſt hervorzuheben, daß ſich 
für das kommende Finanzjahr ein Anleihebedarf von 152 Mil⸗ 
lionen, das Doppelte des vorjährigen Bedarfs, ergiebt. Sind 
wirklich, ſo ſchreibt uns mit Bezug hierau ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſeres Blattes. im Militäretat die außerordent⸗ 
lichen Aufwendungen für Artilleriematerial, Handwaffen, Zelte⸗ 
Beſchaffung, Feſtungsverſtärkung, jo nothwendig und jo über- 
aus eilig, um nach den großen Anforderungen der letzten Jahre 
an den öffentlichen Kredit ſchon jetzt wiederumſo umfaſſende Auf⸗ 
wendungen zu rechtfertigen? Und ſollten nicht wenigſtens, 
wenn ſolche Aufwendungen für den Kriegsfall wirklich theil⸗ 
weiſe unvermeidlich ſind, alle übrigen Bauausgaben der Militär⸗ 
verwaltung für Friedenszwecke eine größere Einſchränkung er⸗ 
heiſchen? Das Ordinarium des Militäretats erfordert 
große 1 ſchon in Folge der höheren Natu⸗ 
ralienpreiſe. Dazu ſoll nun noch eine Mehrausgabe von drei 
Millionen Mark kommen, um die regelmäßigen Uebungen des 
Beurlaubtenſtandes um etwa die Hälfte zu erweitern. Noch 
vor Einführung der zweijährigen Dienſtzeit wird hier eine 

ehrausgabe verlangt, die bisher nur in Verbindung mit 
dieſer Einführung in Ausſicht genommen war. Und noch dazu, 
nachdem erſt ſoeben in den Vorjahren außerordentliche Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes aus Anlaß der Einführung eines neuen 
Gewehres ſtattgefunden haben. 

Die Organiſation der oberſten Reichsbehörden entbehrt 
einer ſtarken Finanzkontrolle; in Folge deſſen ſind die Reſſort⸗ 
Chefs für Militär und Marine in der Lage, auch ihre idealſten 
Anſprüche im Etat zur Erſcheinung zu bringen. Jeder Per⸗ 
ſonenwechſel bringt in dieſer Beziehung neue koſtſpielige Wünſche 
zu Tage. Dies gilt ganz beſonders von der Marine. 85 
taucht plötzlich die Forderung auf, den Friedensetat der Ma⸗ 
rine innerhalb 4 Jahren um 3000 Köpfe zu erhöhen, um jedem 
Schiff ſchon im Frieden ſeinen beſonderen Stamm für den 
Kriegsfall zuzutheilen. Der jetzige Marineminiſter Hollmann 
hat ſich ſelbſt bei den vorjährigen Verhandlungen als „rabiaten 
Fachmann“ bezeichnet. Man wird ſich ſeiner Enthüllungen 
über den Plan entſinnen, eine große Angriffsflotte zu ſchaffen, 
eine Seemacht erſten Ranges an Stelle einer Vertheidigungs⸗ 
er Als die Budgetkommiſſion darauf alle erſten Raten 

Schiffsneubauten ablehnte, wurden allerlei Beſchwichtigungs⸗ 
verſuche gemacht, welche indeſſen die Hauptſache nicht trafen. 
Der Reichstag war dennoch ſchwach genug, einen Kompromiß 
anzunehmen. Was iſt nun die Folge davon? Der neue Etat 
verlangt noch zehn Millionen mehr im Extraordinarium der 

ne gegenüber dem Vorjahre. Das Extraordinarium wird 
alſo auf 50 Millionen Mark geſteigert. Hals über Kopf ſollen 
nun noch mehr Schiffsneubauten in Angriff genommen werden, 
trotzdem ſich die Ausführung im Einzelnen weit koſtpieliger 
herausſtellt, als dies in den Vorjahren veranſchlagt worden 
war. Hier, über den Marineetat, werden ſich die Hauptkämpfe 
zum neuen Etat entſpinnen. Deutſchland iſt nicht reich genug, 
um neben den koloſſalen immer noch zunehmenden Forderungen 
für das Landheer auch noch eine Seemacht erſten Ranges 
ſchaffen zu können. - 

Die Ziviletats bieten diesmal wenig Anlaß zu weit- 
ſchichtigen Erörterungen. Die Hauptfrage wird hier ſein, ob 
der Reichstag die geheimen Fonds des auswärtigen Amts 
von 40 000 auf 500 000 M. zu erhöhen bereit iſt, in Aus⸗ 
ſicht auf die Aufhebung des Reptilienfonds in Preußen. Es 
kommt dabei in Betracht, daß der ſchlimmſte Theil der 
Reptilienwirthſchaft unter dem Fürſten Bismarck gerade im 
Reſſort des auswärtigen Amts betrieben worden iſt. 

Die Etatsverhandlungen führen von ſelbſt auch zu Er⸗ 
örterungen der Kornzollfrage, ſeibſt wenn die Vorlage der 
Handelsverträge ſich noch 
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jetzt vollſtändig gewordene Abſchließung Rußlands läßt die 
gänzliche Beſeitigung der Kornzölle noch dringender erſcheinen 
als bisher. 

Inzwiſchen erheiſchen auch noch andere Fragen des Tages 
eine parlamentariſche Erörterung bei Gelegenheit der Etats⸗ 
verhandlungen. Die Rechtsparteien haben die letzten Bank⸗ 
brüche zum Gegenſtand beſonderer Anträge für die Börſen⸗ 
eſetzgebung gemacht. Indeß werden dieſe Fragen auch bei der 
udgetdebatte Schaum aufwerfen, um jo mehr, als die Kon⸗ 
ſervativen und Klerikalen darauf ausgehen, die Aufmerkſamkeit 
von den Kornzöllen auf die Börſe abzulenken. 

An Stoff zu Verhandlungen fehlt es ſomit nicht. Aber 
die rechte Stimmung iſt in Reichstagskreiſen nicht wahrzu⸗ 
nehmen. Zufrieden mit der gegenwärtigen Regierung iſt man 
auf keiner Seite; auf der rechten Seite traut man ſich nur 
nicht, ſeinem Mißbehagen offen Ausdruck zu geben. Am zu⸗ 
friedenſten iſt die Zentrumspartei. Sie lenkt nach dem Tode 
Windthorſts immer mehr ins konſervative Fahrwaſſer ein und 
zeigt eine beſondere Neigung für Mehrbewilligungen auf dem 
Gebiete des Militär⸗, Marine⸗ und Kolonialweſens, um ſich 
Herrn von Caprivi für andere Zwecke zu verpflichten. 


Deutſchland. 

A Berlin, 22. Nov. Ein Ausſpruch des Kaiſers, 
„die Reformationskirche iſt an der Bruſt der Fürſten groß 
geworden; wenn die Kirche wieder der Fürſten bedürfen wird, 
werden die Fürſten nicht fehlen“, findet auffallenderweiſe nicht 
die Beachtung, die dieſen Worten zukommt. Der Kaiſer hat 
mit ſeinem merkwürdigen Ausſpruch den Orthodoxen à la 
Hammerſtein, Kleiſt⸗Retzow und Stöcker einen neuen ſtarken 
Dämpfer aufgeſetzt. Der Schmerz dieſer Leute iſt ja gerade, 
daß die Kirche, wie ſie ſie verſtehen, ſich nach der Richtung 
hierarchiſcher Unduldſamkeit hin nicht „frei“ entwickeln kann, 
weil der Summepiskopat des Landesherrn die evange⸗ 
liſche Kirche überſchattet. Der Zuſtand, den die Orthodoxie 
erſehnt, iſt nicht ein ſolcher, wo „die Kirche der Fürſten 
bedarf“, ſondern wo die Fürſten bei der Kirche Schutz gegen 
den bedrohlichen Anſturm neuer geiſtiger Strömungen ſuchen 
ſollen. Das Bekenntniß des Kaiſers iſt nun aber von ſolchem 
Hochgefühl diktirt, daß die Orthodoxie ſich endlich einmal ge⸗ 
ſtehen ſollte, wie vergeblich ihre Hoffnungen ſind. Die An⸗ 
träge, die man unter dem Namen der Herren Hammerſtein und 
Kleiſt⸗Retzow zuſammenzufaſſen ſich gewöhnt hat, mögen noch 
ſo oft wiederkehren, bald im Herrenhauſe, bald im Abgeord⸗ 
netenhauſe, bald in der Generalſynode, ſie werden immer nur 
leere Proteſte einer mißvergnügten Minderheit ſein und bleiben. 
Man hat das auch ſonſt ſchon gewußt, aber es ſchadet nichts, 
daß man es ſeit der jüngſten Anſprache des Kaiſers an die 
Generalſynode noch genauer und zuverläſſiger weiß. Der 
„Reichsbote“ will ſich eine Auffaſſung wie die des Kaiſers 
nicht gefallen laſſen. Er kommt mit einer Darſtellung der 
Reformationsgeſchichte, aus der das gerade Gegentheil von 
dem hervorgehen ſoll, was der Kaiſer geſagt hat. Nach dem 
„Reichsboten“ iſt nicht die Reformationskirche an der Bruſt 
der Fürſten groß geworden, ſondern die Fürſten haben durch die 
Reformation Vortheil und Macht gewonnen. Man könnte in 
dieſer Weiſe noch lange, ja endlos hin und her reden. Es 
wird immer auf den ſubjektiven Standpunkt des Beurtheilers 
ankommen, ob die Kirche mehr den Fürſten oder die Fürſten 
mehr der Kirche zu verdanken hatten. Vielmehr, es wird auf 
dieſen Standpunkt inſoweit ankommen, als Jeder der Behaup⸗ 
tenden ſich auf den kirchlichen Boden ſtellt. Eine objektive 
geſchichtliche Auffaſſung, für die Reformation nur eine 
Welle im großen Strome einer welthiſtoriſchen Entwicklung 
iſt, wird dagegen zu ſagen haben: die Reformation iſt nicht 
bloß eine kirchliche Bewegung geweſen, ſondern ſie war der 
ſichtbarſte Ausdruck einer Umwälzung, an der die Politik als 
Gegenſatz von Freiheit und Gebundenheit und ſodann und na⸗ 
mentlich die veränderten ökonomiſchen Verhältniſſe jener gähren⸗ 
den Zeit allgemeiner Ernenerung einen ebenſo großen Antheil 
hatten wie die ſpezielle kirchliche Frage. So mechaniſch iſt die 
Entwicklung doch wahrhaftig nicht vor ſich gegangen, daß 
ohne den Anſtoß der Reformatoren die ſogenannte Reformation 
überhaupt gar nicht ins Leben getreten wäre. Den großen 
Männern der damaligen Zeit braucht ihr weltgeſchichtliches 
Verdienſt wahrhaftig nicht geſchmälert zu werden, wenn man 
ſagt, daß ſie die Werkzeuge einer Bewegung waren, die unbe⸗ 
dingt kommen mußte. Die Fürſten und die Reformatoren haben 
dabei mit wechſelnder Intenſität von Willen und Wirkung 
zuſammengearbeitet und es wird am letzten Ende eine ziemlich 
unerquickliche Doktorfrage ſein, wer dem Anderen mehr zu 
danken hatte. Nicht freie Wahl hat ſie zur Mitarbeit geführt, 
ſondern ein Zwang, der ſtärker war, als ſie alle. Für die 


weiter hinaus ſchieben ſollte. Die perſönliche Meinung des Kaiſers von dieſen Dingen kommt 


a EZ ma a ee A a a ar rn 


wrato, die jehhögeinaltene Petitzetle ober beven Raum 
ee 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 V., an 
Stelle entiprechen 10 werben in der Expeditton bie 
Mittagauegabr bis 8 un Fan; bie 
Mar Kahr Ha When } 


nn 


1891 


aber das Hiſtoriſche des thatſächlichen Verlaufs nur wenig in Be⸗ 
tracht. Von ſeinem Standpunkt aus hat der Kaiſer jedenfalls Recht 
und die Allgemeinheit gewinnt davon, daß er gerade dieſen 
Standpunkt hat. Uns iſt ein ſtarker Summepiskopat der 
Hohenzollern lieber als die „Freiheit“ im Sinne der Ortho⸗ 
doxie. Die Zentrumsblätter ſind, nebenbei bemerkt, mit dem 
Ausſpruch des Kaiſers höchlichſt zufrieden. Die überragende 
Stellung, die nach ihrer Meinung die katholiſche Kirche gegen⸗ 
über der evangeliſchen einnimmt, bekommt durch die vom Kauer 
betonte Abhängigkeit der evangeliſchen Kirche von den Fürſten 
eine gewiſſe Bekräftigung. Wenn das ein wenig erfreulicher 
Nebenumſtand bei der Anſprache des Kaiſers an die General⸗ 
ſynode iſt, ſo muß es eben hingenommen werden. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ bringt heute zur Erheiterung ihrer 
Leſer eine Schilderung des ſozialdemokratiſchen Zu⸗ 
kunftsſtaates durch einen Sozialdemokraten, in dem ſie aus 
einem Buche Oswald Köhlers über den Zukunftsſtaat 
zahlreiche Stellen abdruckt, von denen man ſchwer entſcheiden 
kann, ob ſie ernſt oder ſcherzhaft gemeint ſind. Oswald 
Köhler iſt ein alter „Genoſſe“; ſchon früher iſt in der 
„Internationalen Bibliothek“ (Verlag von Dietz) ein Buch 
von ihm erſchienen: „Weltſchöpfung und Weltuntergang.“ 
Köhler iſt Ingenieur und in den Naturwiſſenſchaften gut be⸗ 
ſchlagen. Als Gelehrter hat er das Recht, ſich auf politiſchem 
Gebiete gründlich zu blamiren. Das neueſte Buch Köhlers 
iſt im „Vorwärts“ verleugnet worden, ſowohl im Ganzen wie 
im Einzelnen. Da die Sozialdemokratie ſeit dem Halleſchen 
Parteitage die Taktik verfolgt, über die Forderung des Ge⸗ 
meinbeſitzes an den Produktionsmitteln und der kollektiven 
Produktion hinaus alle Angaben über die Geſtalt der ſozia⸗ 
liſtiſchen Geſeliſchaft abzulehnen (eine Taktik, von der nur der 
Abg. Bebel abweicht) ſo mußte natürlich ein Buch verleugnet 
werden, das nicht nur die Zukunfts geſellſchaft in den Details 
ſchildert, ſondern dieſe Schilderung obendrein in keineswegs 
anmuthigen Farben vorführt. Eine vom „Vorwärts“ ſcharf 
verworfene Aeußerung des Buches können wir uns mit⸗ 
zutheilen nicht enthalten: „Als Unterlage für die Beurthei⸗ 
lung der Frage, ob ein Rentenanſpruch (bei der Ablöſung des 
gegenwärtigen Privateigenthums) durch die ſeitherige Haltung 
verwirkt iſt, oder nicht, gelten die Perſonalnotizen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei und ihrer Mitglieder und die Mit⸗ 
theilungen der öffentlichen Druckſchriften, Zeitungen x. Als 
Feinde der Umgeſtaltung werden dabei diejenigen betrachtet, 
welche die Hauptpunkte des ſozialdemokratiſchen Programms 
bekämpft oder verächtlich zu machen geſucht, oder welche ſolche 
Perſonen, die auf dem Boden der Hauptforderung ſtehen, reſp. 
ſtanden, wegen dieſer Haltung geſchädigt oder zu ſchädigen 
verſucht haben.“ 

— Da augenblicklich in Preußen die Neuordnung der 
Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an den höheren Lehranſtalten 
in Frage ſteht, ſo dürfte die in Bremen ſeit dem 1. Juli 
eingeführte Neuregelung der Gehälter von Intereſſe ſein. Dort 
beträgt das Gehalt der Direktoren 7000— 8000 M. (2 Alters⸗ 
zulagen zu 500 M.) und das der akademiſch gebildeten Lehrer 
2500 —6500 M. (4 Alterszulagen zu 1000 M.). Die Alters⸗ 
zulagen erfolgen alle 5 Jahre. ohnungsgeldzuſchuß wird 
nicht gezahlt, dagegen ſind die Wittwenkaſſenbeiträge wie in 
Preußen auf die Staatskaſſe übernommen worden. 

— Die Reform des Schulweſens ſoll bei den höheren 
Schulen nicht ſtehen bleiben, vielmehr find, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ hört, alle Vorbereitungen getroffen, das Mittelſchul⸗ 
weſen in gleicher Weiſe zu reformiren, ſobald man die Pläne 
bezüglich des höheren Schulweſens durchgeführt hat. Es heißt, 
es ſei im Kultusminiſterium bereits ein Entwurf über das 
mittlere Schulweſen fertig geſtellt, im Uebrigen aber ſei be⸗ 
ſchloſſen, die betreffenden Entwürfe, nicht wie beim höheren 
Schulweſen, einer beſonderen Kommiſſion zu unterbreiten. Daß 
auch das höhere Töchterſchulweſen einer geſetzlichen Rege⸗ 
lung unterzogen werden ſoll, iſt bereits gemeldet. 

— Im neueſten amtlichen Verzeichniß der NeihhtunAmitglieber 
befindet ſich unter den zu keiner Fraktion gehörenden Abgeordneten 
(Wilde) jetzt auch „ ürſt Bismarck, Herzog v. Lauenburg, Ge⸗ 
neral⸗Oberſt der Kavallerie“ als Vertreter des 19. hannover⸗ 
ſchen Wahlkreiſes. Statt der Wohnung, die bei den RN an⸗ 
deren Herren, ſoweit fie nicht in Hotels logiren und mit dieſen 
wechſeln, mitangegeben iſt, findet ſich hinten dem Namen dieſes 
berühmteſten Abgeordneten indeſſen nur ein Strich, um anzudeuten, 
daß auch dieſer Volksvertreter ſein feſtes Domizil in Berlin noch 
nicht genommen hat, was derſelbe bei ſeiner Abneigung gegen 
Hotels hoffentlich aber bald nachholen wird, um feine neuübernom⸗ 
menen Pflichten auch ausüben zu können. 

— Das Landesökonomiekollegium verhandelte am 
Freitag über die Jahresberichte der landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereine und deren zweckmäßige Geſtaltung. In dieſer Diskuſſion 
führte Prof. Schmoller über die Berfämpfung der 
Sozialdemokratie aus: Was die Ausſichten der Sozial⸗ 
demokratie angehe, jo ſeien dieſe überall da gering, wo, wie in Thü⸗ 
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fall der Wahlen beweiſe nichts Gegentheiliges: denn man habe weſen unterzogen werden. Bereits iſt eine Kommiſſion mit 


nicht Jeden, der ſozialdemokratiſch wählt, als einen gefährlichen 
Sozialdemokraten, als Anarchiſten anzuſehen). Wo aber nur ein 
geringer Bruchtheil den Beſitzenden angehöre, wie in den Lati⸗ 
funden des Oſtens, da könne, unter der Herrſchaft der politiſchen 
Freiheit und der Verkehrserleichterungen, die Sozialdemokratie wohl 
als eine Gefahr auch für das Land betrachtet werden, und es ſei 
deshalb die innere Koloniſation, eine andere Vertheilung des Grund⸗ 
beſitzes alſo, mit Ernſt ins Auge zu faſſen. Das meinen auch viele 
der Berichte. Wie der Beſitz mäßigend auf die politiſche Haltung des 
Arbeiters einwirke, lehre u. A. der oft erwähnte Umſtand, daß bei 
den Pariſer Straßenkämpfen 1871 kein einziger der Kommunarden 
mit einem Spaxkaſſenbuche betroffen wurde. Der Kampf mit der 
Sozialdemokratie ſei aber auch ein geiſtiger Kampf, und hier 
ſei von den beſitzenden Klaſſen, namentlich der Landwirthe, 
bis jetzt faſt Alles verſäumt worden. Während die Sozial⸗ 
demotraten ihre Schriften umſonſt bis in die entlegenſte Hütte 
verbreiten, rühre ſich ſeitens Jener keine Hand, dem entſprechend 
entgegen zu wirken. Während die Sozfaldemokratie ihre Leute, 
ſchul⸗ und ſchlagfertige Agitatoren, überall hin ausſendet, geſchehe 
faft nichts dergleichen von der anderen Seite, und man könne des⸗ 
halb den Gedanken der inneren Miſſion mit Freuden begrüßen, 
nach welchem in den Univerſitätsplätzen Freikurſe für Geiſtliche, 
Lehrer u. ſ. w. der zugehörigen Landestheile errichtet werden ſollten, 
die einen vierzehntägtgen Unterricht in ethiſchen und ſozialen Dingen 
bezwecken. Ganz verfehlt dagegen ſei der Vorſchlag in den Lehrer⸗ 
ſemingrien nationalökonomiſchen Unterricht einzuführen. Die Ar⸗ 
beitgeber ſollten Vereine zur Maſſen verbreitung guter 
Schriften auf dem Lande bilden, und zu dieſem Zwecke mit 
dem betreffenden Spezialvereine (Verein zur Maſſenbreitung guter 
Schriften) in Verbindung treten. 2 
Prof. Maerker⸗ Halle ſprach über die landwirth⸗ 
chaftlichen Nebengewerbe und klagte darüber, daß na⸗ 
mentlich die Zuckerfabriken ihre fabrikative Seite zum Nachtheil 
der landwirthſchaftlichen entwickelten, wie z. B. durch Einführung 
des Diffuſſionsverfahrens. Es wurde ein Antrag angenommen, 
welcher empfiehlt, die Frage, ob die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
1 der induſtriellen Nebengewerbe überall in gebührender Weiſe 
erückſichtigt werden, auf die Tagesordnung der landwirthſchaftlichen 
Vereine zu bringen. 

Ferner wurde ein Antrag deſſelben Redners e 
dahingehend, daß ſich das Kollegium beim Landwirthſchafts⸗ 
miniſter für die Errichtung einer Lehr- und Verſuchs⸗ 
anitalt für Spiritusbrennerei und Preßhefe⸗ 
fabrikation unter ſtaatlicher Beihilfe verwenden möge. 

Weiterhin wurde beſchloſſen, eine Statiſtk über die Penſions⸗ 
verhältniſſe der landwirthſchaftlichen Vereins- und Privatbeamten 
"aufzustellen. 

Tilſit, 21. Nov, In Sachen des von hier ausgewieſenen 
ruſſiſchen Sprachlehrers Berkowitz, der aus fate hier 
zugezogen war, als xuſſiſcher Unterthan hier lebte und bei dem 
u. A. auch Offiziere hieſiger Garniſon Unterricht genommen hatten, 
macht ein weſtpreußiſches Lokalblatt noch folgende nähere Mit⸗ 
theilungen. Gegen B. richtete ſich der Verdacht, der ruſſiſchen 
Regierung Spionendienſte zu leiſten. B. wurde zur ruſſiſchen 
Grenze 7 t und dort der ruſſiſchen Behörde übergeben, die 
ihn freiließ. Da Berkowitz jüdiſcher Konfeſſion iſt, jo hat ſich ein 
hieſiger jüdiſcher Kultusbeamter viel Mühe gegeben, um die Un⸗ 
ſchuld ſeines Glaubensgenoſſen nachzuweiſen und den Ausweiſungs⸗ 
befehl rückgängig zu machen, hat aber nichts erreichen können. Es 
wurde ihm von maßgebender Seite geantwortet, „daß man gegen⸗ 
wärtig alle Urſache habe, Leute im Auge zu behalten, welche bald 
hier, bald in Rußland wohnen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Nov. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“) Die mit aller Energie durchgeführte 
Reorganiſation des ruſſiſchen Marineweſens iſt jetzt 
abgeſchloſſen und tritt bereits mit Neujahr in Kraft. Speziell 
iſt die geſammte Schiffsbemannung der ruſſiſchen Flotte oder 
Equipagen, wie ſie hier heißen, einer Reform unterzogen 
worden. Nach dem jetzigen Modus hat die Baltiſche Meer⸗ 
flotte 18, die Schwarzmeerflotte 6 Equipagen erhalten. Die 
letztere ſoll im nächſten Jahre noch um eine vermehrt werden. 
Die erſteren bilden zwei, die letztere eine Schiffs⸗ und Werft⸗ 
diviſion. Natürlich hat durch dieſe Vermehrung der Equipagen⸗ 
zahl auch deren Etat eine namhafte Verſtärkung erhalten. 
Der Hauptzweck, den die Reform verfolgt, iſt, um im Kriegs⸗ 
falle eine möglichſt ſchnelle Mobiliſirung der Flottenequipagen 
herbeiführen zu können, wie ſolches in der engliſchen, deutſchen 
und franzöſiſchen Marine ſchon längſt der Fall iſt. Nach 
dem Muſter der ausländiſchen Schiffs⸗ und Werftdiviſionen 
ſind jetzt auch die ruſſiſchen Flotten⸗Equipagen organiſirt 
worden. — Einer durchgreifenden Reform ſoll demnächſt und zwar 
auf ſpezielle Initiative des Finanzminiſters von Wiſchnegradski 
die ruſſiſche Handelsflotte und das Handelsſchiffsbau— 


Stadttheater. 
Poſen, 22. November. 
„Fidelio“ von Beethoven. 

Die geſtrige Aufführung von Beethovens Meiſteroper 
wurde zum erſten Male am gieſigen Theater mit der großen 
Ouvertüre in C-dur, der ſogenannten Nr. 3, eröffnet, und wir 
möchten dieſes Vorkommniß als einen künſtleriſchen Fortſchritt 
bezeichnen. Bekanntlich hat ja Beethoven die ſonſt gebräuch⸗ 
liche Ouvertüre in E-dur, welche unzweifelhaft die richtige 
Zunge für die Geheimniſſe des gewaltig dramatiſchen Stoffes 
mit Ausnahme ihrer kurzen Einleitung nicht beſitzt, nur aus 
praftifchen Erwägungen und Rückſichten geſchrieben, und wohl 
ſchwerlich iſt er ſeiner künſtleriſchen Ueberzeugung gefolgt, als 
er ſie an jener Statt verwenden ließ. Als das Publikum 
mit der Zeit an die Beethovenſche Orcheſterausdrucksweiſe 
ſich gewöhnt, und unſere Orcheſter den größeren Schwierig⸗ 
keiten ſich mehr gewachſen gezeigt hatten, da nahm man die 
'C-dur-Ouvertüre in die Programme der größeren Orcheſter⸗ 
konzerte auf, und von hier hat ſie dann endlich den Weg ins 
Theater zurückgefunden, um als Zwiſchennummer zwiſchen den 
beiden Akten des Dramas zu gelten. An dieſe Stelle gehört 
ſie aber durchaus nicht. Abgeſehen davon, daß der zweite 
Akt ſeine eigene nicht minder bedeutende und charakteriſtiſche 
Einleitung in der tief ergreifenden F-moll-Introduftton beſitzt, 
für welche der Hörer, den ſoeben die Zuſammenfaſſung des 
ganzen Dramas in der Ouvertüre in höchſter Anſpannung er⸗ 
halten hat, jetzt kaum noch die nöthige volle Empfäng⸗ 


der Bearbeitung betraut worden. 

Es iſt ſchwer zu begreifen, warum die geſammte ruſſiſche 
Preſſe ſich gedrungen fühlt, trotz des täglich zunehmenden 
Nothſtandes jede auswärtige Hilfe direkt von der Hand 
zu weiſen. Selbſt iſt man nicht im Stande, die Nothlage 
einzudämmen, verſchließt ſich aber in einer Anwandlung falſchen 
Stolzes jeder fremden Hilfe. Dabei fehlt es immer noch 
an einheitlicher Leitung und Organiſation. An einer 
Stelle wird zu viel gegeben, an der anderen zu wenig und gar 
nicht. Vielleicht gelingt es der jetzt zu organiſirenden oberſten 
Volksverpflegungskommiſſion, an deſſen Spitze ſich, wie es 
heißt, der Großfürſt Thronfolger zu ſtellen beabſichtigt, zweck⸗ 
entſprechende rationelle Dispoſitionen zu treffen. Im Publikum 
wie in der Preſſe iſt dieſer Gedanke auf das ſympatiſcheſte 
begrüßt worden. Der Nothſchrei aus der Provinz ertönt tag⸗ 
täglich vernehmlicher. 

* Das Zarenreich kennt in feinem Verfolgungswahn 
keinen Unterſchied, auch die ſlaviſchen Brüder erfahren das 
gleiche Schickſal wie die nichtſlaviſchen Bewohner Rußlands. 
So meldet man der „Voſſ. Ztg.“ aus Prag: 

„Narodni liſty“ veröffentlichen ruſſiſche Meldungen, wonach 
1500 tſchechiſchen Koloniſten Volhyniens daſſelbe 
Schickſal nach dem Fremdengeſetz bereitet werde, wie den deut⸗ 
ſchen Einwanderern, weil ſie den Uebertritt zur 
ruſſiſchen Kirche verweigern und die ruſſiſche Staats⸗ 
bürgerſchaft nicht annehmen. Dagegen hätten 9000 Tſchechen, 
welche ſich dem Glaubenswechſel unterwarfen, die gleiche 
Stellung mit den Ruſſen erhalten. Demnächſt erfolgte ein weiterer 
1 von 2000 bis 3000 Tſchechen zur ruſſiſchen Kirche 
in Volhynien. 

Wenn der Petersburger Meldung eines Lemberger Blattes 
Glauben zu ſchenken iſt, haben ſich die ruſſiſchen Adels⸗ 
marſchälle zu einer in Rußland unerhört kühnen That ent⸗ 
ſchloſſen. Nach einer Petersburger Mittheilung des „Przeglond“ 
ſoll dem Zaren unmittelbar nach der Feier der ſilbernen Hochzeit 
eine von den Adelsmarſchällen ſämmtlicher Gou⸗ 
vernements unterzeichnete Denkſchrift überreicht worden 
ſein, welche ausführt, daß die Mißernte nicht die alleinige Urſache 
des gegenwärtigen Elends in Rußland ſei, daß die willkürliche 
Mißwirthſchaftder Beamte nund die bisherige Organiſation 
der ee der Mangel einer geeigneten 
Kontrole gleichfalls an den beklagenswerthen Zuſtänden ſchuld 
tragen. 

Im Intereſſe des ruſſiſchen Volkes wäre zu wünſchen, daß 
ſich die Nachricht heſtätigt; ſie würde zeigen, daß die Erkenntniß 
der elenden Zuſtände des Reiches bereits in alle Kreiſe gedrungen 
iſt und daß ſich ein oppofitioneller Geiſt ſelbſt dort geltend macht, 
wo man denſelben bisher am Wenigſten vermuthete. Daß der 
Zar an eine Aenderung der Verhältniſſe ſchreitet, die doch nur 
durch Einführung einer Volksvertretung zu ermöglichen wäre, iſt 
allerdings nicht zu denken. Dem ſtarren Sinne Alexanders III. 
könnte höchſtens die Gewalt Zugeſtändniſſe abzwingen. 

Wilna, 21. Nov. Die Auswanderung aus dem 
Wilna'ſchen Gouvernement hat ſeit voriger Woche 
wieder einen großen Umfang angenommen. Während bisher 
faſt ausſchließlich Juden auswanderten, beginnen jetzt auch 
die littauiſchen Landarbeiter, zum größten Theil junge Grund⸗ 
beſitzer und Handwerker, zu emigriren. Aus der Umgegend 
der Stadt Molodetſchno ſind in den beiden letzten Wochen 
allein 2000 Perſonen nach Amerika ausgewandert. 

»Der Lemberger „Przeglond“ meldet, wie uns auf dem 
Drahtwege mitgetheilt wird, daß in Lodz (Ruſſiſch-Polen) 
zahlreiche bedeutende Fabriks-Unternehmungen in Folge 
der in Petersburg und Moskau herrſchenden finanziellen Lage 
in Zahlungsſtockungen gerathen ſind. 


Belgien. 


„Noch niemals hat Belgien einen in der Verbeſſerung 
der Rechtspflege ſo rüſtig vorſchreitenden Juſtizminiſter be⸗ 
ſeſſen, wie es der heutige Juſtizminiſter Lejeune iſt. Unbekümmext 
um die Parteiſtrömungen führter bahnbrechende Reformen mit Geſchick 
zum Ziele. Die bedingte Verurtheilung wird jetzt 
immer ausgedehnter zur Anwendung kommen, nachdem der Juſtiz⸗ 
miniſter mittelſt Rundschreibens die Stagtsanwaltſchaften ange⸗ 
wieſen hat, in allen geeigneten Fällen ſelbſt die Anwendung der 
bedingten Verurtheilung zu beantragen. Unter nunmehr erreichter 
Zuſtimmung der beiden Kammern treten gegenwärtig zwei neue 
große Reformen in Kraft; das eine Geſetz betrifft die öffentliche 

rmen⸗ und Krankenpflege und ſichert unter finanzieller 
Mitwirkung des Stagtes, aller Provinzen und Gemeinden eine 
wirkſame Hülfe, Unterſtützung und Pflege allen Bedürftigen in jeder 
Gemeinde, in welcher ſie ſich in dem Augenblick ihrer Bedürftigleit 


lichkeit beſitzt, ſo iſt ihre einzig gerechtfertigte Stelle 
an der Spitze der Oper, denn dieſe Ouvertüre iſt das ganze 
Drama im Kleinen, ſie athmet alle Schauer der Angſt, der 
Erwartung und Hoffnung, fie läßt den vollen Jubel des end⸗ 
lich errungenen Sieges voll austönen. Vom praktiſchen 
Standpunkte aus könnte man dagegen nun freilich einwenden, 
daß man ein ſo ernſtes und lies Kunſtwerk während des 
Zwiſchenaktes ungeſtörter genießen kann, da man durch das faſt 
zur Gewohnheit gewordene Zuſpätkommen eines großen Theils 
des Publikums in ſeiner andachtvollen Stimmung hier nicht 
geſtört werden würde. Die Kunſt hat ſich aber nach ſolchen 
Rügſichtsloſigkeiten nicht zu richten, und wir meinen, daß es 
recht und billig wäre, die Thüren den Spätlingen einfach bis 
zum Schluß der Ouvertüre zu verſchließen, wie es in andern 
guten Theatern, ſo auch in neueſter Zeit im Berliner Opern⸗ 
hauſe, zu geſchehen pflegt. 

Herr Kapellmeiſter Erdmann hatte auf die Ausfüh⸗ 
cung viel Fleiß verwendet, und das Orcheſter folgte mit voller 
Luſt ſeinen Intentionen, ſodaß ſtürmiſcher Beifall der Ouvertüre 
folgte. Aber auch im weiteren Verlauf der Oper ließ ſich die 
ſichere Einwirkung des muſikaliſchen Dirigenten wie des Regie⸗ 
führers erkennen, ſo daß der Totaleindruck in muſikaliſcher 
und ſzeniſcher Durchführung der Würde des gewaltigen 
Werkes entſprach. Weshalb geſtern die militäriſche Beſatzung 
Pizarro's Arie mit den Worten „Er ſpricht von Tod und Wunde“ 
in Reihe und Glied aufgeſtellt unterbrach, iſt uns auch geſtern 
wieder unerklärlich geblieben; manche Bühnenzöpfe ſitzen 
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befinden. Der Staat bat zu dieſem Zweck feine Jahreszüſchüſſe 
um 1¾ Millionen Francs erhöht. Das zweite Geſetz iſt gegen die 
Bettelei und Landſtreiche rei gerichtet; es ſtellt die Zu⸗ 
hälter den Landſtreichern gleich, geſtattet eine jahrelange Ein⸗ 
ſperrung der gewohnheitsmäßigen Landſtreicher, Bettler und Dr 
hälter in den Arbeitshäuſern und unterwirft die Unverbeſſerlichen 
der ſtrengſten Behandlung, während gleichzeitig alle Jugendlichen 
in „Ecoles de bienfaisance“ zu ihrer Beſſerung untergebracht 
werden. Das ſind große Fortſchritte, deren Verwirklichung das 
Land freudig begrüßt. a 


Rumänien. 
Rumänien quittirt die Behauptungen der ruſſiſchen Blätter 
über die Rüſtungen. Es ſieht ſich bei Zeiten vor und wenn 
ein Staat den Feind an den Grenzen hat, wird er nicht erſt bis 
nach dem Einmarſch warten, um ſich vorzubereiten. Die von der 
rumäniſchen Kriegsverwaltung angeordneten und in der Aus⸗ 
führung begriffenen Befeſtigungsbauten ſind durchwegs defenſiver 
Natur, können daher als Drohung nicht aufgefaßt werden. Daß 
Rumänien die Neuorganiſation ſeines Heeres vornimmt, iſt richtig 
und daß es in der Neubewaffnung deſſelben nach der erfolgten 
Anlehnung an den Dreibund nicht zurückbleiben will, iſt löblich. 
Bisher war nur nicht bekannt, ob das Maujer- oder das Mann⸗ 
lichergewehr eingeführt wird obwohl die Beſtellung in der Waffen⸗ 
fabrik Steyr erfolgt iſt. Betreffs Lieferung von Hundert⸗ 
tauſend Repetirgewehren wurde die billigere, 69 Fr. pro 
Stück verlangende Offerte des Syſtems Mannlicher an⸗ 


genommen. 8 
Serbien. 


* Die ſerbiſche Kirchenfrage geht endlich ei 6 
entgegen. Der Metropolit Michael hat ſich auf n 
Regenten Riſtitſch zu einem Kompromiß bereit erklärt. Danach 
ſoll der von der Synode zum Biſchof von Zaſcar gewählte Welt⸗ 
prieſter Milutin Stokitſch Erzprieſter der Armee werden, während 
den Biſchofsſtuhl von Zaicar ein in Rußland ausgebildeter Mönch 
Namens Maximus, beſteigt. Als Erſatz dafür, daß zum Biſchof 
von Negotin nicht der vom Unterrichtsminiſter kandidirte Archi⸗ 
mandrit Firmilian ernannt wurde, erhält der bekannte radikale 
Führer, Pope Marko Petrowitſch aus Brankovina, die Belgrader 
Hauptpfarre, während ein anderer radikaler Führer und Freund 
des Kultusminiſters Nikolitſch, der redegewandte Pope Novak 
Miloſewitſch, der ſich ſeinerzeit durch ſeinen Haß gegen den König 
Milan auszeichnete, Vorſitzer des Belgrader Kirchengerichtes wird. 
Geſtern hat die Konſekration des neuernannten Zajcarer Biſchofs 
in der Belgrader Kathedrale ſtattgefunden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Von einer großen Anzahl Inhaber des eiſernen 
Kreuzes von 1870 tit dem Reichstage eine Petition zugegangen 
dahin gehend, den Inhabern des eiſernen Kreuzes von 1870 und 
1871 vom Feldwebel abwärts eine Ehrenzulage, und zwar 1. Klaſſe 
von jährlich 450 M. 2. Klaſſe von jährlich 150 M. gewähren und 
die erforderlichen Mittel in den Reichshaushaltsetat einſtellen zu 
wollen. Die Begründung iſt folgende: Im 8 5 der allerhöchſten 
Urkunde über die Erneuerung des eiſernen Kreuzes, vom 19. Inli 
1870 iſt beſtimmt, daß das im Jahre 1813 geſtiftete Ordenszeichen 
in ſeiner ganzen Bedeutung wieder aufleben ſoll. Mit dem See 


des Letzteren war ein Ehrenſold verbunden, der darin beſtand, daß 


die Inhaber der 1. Klaſſe vom Feldwebel abwärts 450 M., die⸗ 
jenigen der 2 Klaſſe 15, M. jährlich erhielten. Dies beſtimmte dle 
„ n ER 8 einen beſchränkten Kreis, 
Kees don, h r ® — —ͤ— 
— Die Apothekenfrage wurde in der Petitionskommiſ 
des Reichstags am Sonnabend erörtert aus Anlaß einer Beton 
das Apothetenweſen reichsgeſetzlich zu regeln. Der anweſende Re⸗ 
gierungskommiſſar Geheimer Rath Dr. Hopf erklärte, eine Re elung 
der Apothetenfrage durch Reichsgeſetz jet ſehr ſchwer. Die Neichs⸗ 
regierung verkenne die obwaltenden Mißſtände keineswegs, aber die 
Verſchiedenheiten in der Geſetzgebung der Einzelſtaaten ſeien ſo 
groß, daß es nicht leicht ſei, derſelben Herr zu werden. Die Pente 
wird dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwieſen. 
Sa a l 7 ion ro den Geſetzentwurf, 
treffe ung des Sklavenhandels, iſt Ab 
Virchow zum Vorſitzenden gewählt worden. a ae 


Lokales. 


Poſen, den 23. November. 

* Schul⸗Chronik. Im Regierungsbezirt Poſen find an 
evangeliſchen Schulen audeſtelt worden: a) definitiv dieß Lehrer 
Fiedler aus Tereſpotoctie vom 16. November ab in Gr. ⸗Zaleſie, 
Schober, Urbanski, Hübel, Kirſten und Rektor Weymann in Poſen, 
und Beck in Storchneſt; b) unter Vorbehalt des Widerrufs Lehrer 
Wollmann aus Mokritz in Laßwitz. Lehrerin Beerwald in Oſtrowo 
vom 16. November ab und Lehrer Goſſe aus Goile vom 1. De⸗ 
zember ab in Blumerhauland. In katholiſchen Schulen find an⸗ 
geitellt: a) definitiv die Lehrer Kleß in Szezepankowo, Schittek und 
Schulz in Pudewitz, Matuſzewski aus Neuſtadt a. W. vom 16. No⸗ 
vember ab in Jaratſchewo und Piattowsti aus Gr. Lenka vom 


welcher ſie vor zwei Jahren ſich beim hieſigen Publikum ein⸗ 
geführt hatte, mit derſelben Hingebung und Wärme, wodurch 
damals ſchon ihre Darſtellung ſich auszeichnete. Schmerz, 
Duldung, Hoffnung und Leidenſchaft treuer Gattenliebe 
ſtanden lebendig vor uns, und für alle dieſe Empfindungen 
hörten wir auch geſtern wieder die zutreffenden Töne, ebenſo 
zu rechter Zeit dumpf zurückgehalten. wie an anderer Stelle 
hell aufjauchzend. Auch Herr Reinking entſprach mit ſeinem 
Floreſtan in kunſtgerechter Weiſe den Anforderungen der Partitur. 
Aus der hoffnungsloſeſten Verzweiflung rang ſich der Gedanke an 
die Möglichkeit einer Errettung im Stimmausdruck hervor: 
dunkelſte Tonfärbung trat gegen den hellen Stimmklang 
zurück, und freudige Jubeltöne verſchmolzen im Duett mit 
Leonores Stimme zu vollſtem Zuſammenklang. Durch den 
vollen Baßton ſeiner Stimme iſt Herr Wollerſen für den 
Pizarro beſonders geeignet; er führte dieſe Rolle nicht nur 
muſikaliſch ſicher und ausdrucksvoll, ſondern auch als 
Darſteller recht charakteriſtiſch durch. Für die ehrliche biedere 
Natur des Rocco reicht korrekter Geſang allein nicht aus, 
ſondern auch warmer, empfindungsvoller Ton iſt nöthig. In 
erſterer Beziehung genügte Herr Bornemann, abr die 
Empfindung ließ noch manches zu wünſchen übrig, beſonders 
aber war Herr Bornemann mit der Proſa noch zu wenig 
vertraut. Das Liebes paar Marcelline und Jacquino, wurden 
von Fräulein Brandt und Herrn Funke ebenſo anmuthig, 
wie ſicher geſpielt. Ihr Duett geſtaltete ſich zu einer 
freundlichen Einleitung; Marcellines Arie „O wär ich ſchon 


doch recht feſt. Fräulein Kühnel gab die Titelrolle, nut! mit Dir vereint“ wurde mit naivem und geſchmackvollem 


* 


1. Januar 1892 ab in Uiazdek; b) unter Vorbehalt des Widerrufs 
der Lehrer Wolczat aus Barchlin vom 11. November ab in Roz⸗ 
drazewo. — In Privatſchulen iſt dem Kandidaten der Theologie 
Kinaſt aus Minken, Fiebich aus Oſtrowo die Erlaubriß, in 
unſerem Bezirk als Hauslehrer zu wirken, ertheilt worden. -- Im 
Regierungsbezirt Bromberg ſind an evangelischen Schulen an⸗ 

eſtellt worden: Endgültig die Lehrer Gerich in Gr.⸗Glinno, Kreis 
Fnowrazlaw, Baecker in Runowo, Kreis Wongrowitz, Hartmann 
in Miroslaw, Kreis Kolmar, Häusler in Herrmannsdorf, Kreis 
Wirſitz, Jäckel in Schloßbauland, Kreis Bromberg, Flatau in 
Lochowice, Kreis Bromberg, Hardel in Budfin, Kreis Kolmar, 
Feuerherm in Selgenau, Kreis Kolmar und Brunk in Veronika, 
Kreis Schubin. — Außerdem iſt die Erlaubniß als Hauslehrer und 
Erzieher zu wirken ertheilt worden: dem Privatlehrer Auguſt 
Wegner aus Blumenthal und dem Fräulein Wanda Swieykowski 
aus Seehauſen. 5 
d. Der Herr Kultusminiſter ſoll, wie der ‚Sontec Wielt. 
mittheilt, ſeine Aufmerkſamkeit auf die vor einiger Zeit von dem 
genannten Blatte gebrachten Artikel in Angelegenbeit der Prüfung 
der biefigen Lehrerinnen gerichtet haben. In dieſen Artikeln wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, daß diejenigen Kandidatinnen, welche 
in anderen Bildungsauſtalten, nicht in dem d Königl. 
Seminar für Erzieherinnen, ihre Bildung erhalten haben, nicht 
mehr, wie bisher, in * Seminar von den dortigen Lehrern 


ft rden. 
sert ie Anga ber Richter volniſcher Nationalität it 
nicht ganz richtig angegeben 


zeulich in dem „Dziennik Pozn.“ 

— und wird dieſe Angabe in dem genannten Blatte ſelbſt 
dahin berichtigt, daß im Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen die 
Anzahl nicht 17, ſondern 20, außerhalb der Provinz Poſen nicht 10, 
sondern 20 beträgt (davon 8 in der Provinz Weſtpreußen). Die 
Geſammtzahl der Richter und Rechtsanwälte polniſcher Nationalität 
ere im Ganzen 105 (nicht 90, wie neulich angegeben). 

. Gegen das Anſiedelungsgeſetz beginnt neuerdings der 
Sturm zu laufen. In einem heutigen Artikel 
zueint das genannte Blatt: So lange als Anſiedler nicht auch 
polniſche Bauern und Wirthe zugelaſſen werden, kann davon nicht 
die Rede ſein, daß die AnſiedelungsKommiſſion für das Allgemeine 
beilſam wirken könnte; ſie wird eher ein Hinderniß für andere 
Unternehmungen aus dem Gebiete der inneren Koloniſation ſein, 
wie z. B. für die Errichtung von Rentengütern, für die Privat⸗ 
Parzellfrung. So lange die Anſiedelungskommiſſion nicht aufge⸗ 

hoben oder erf den wenigſtens der politiſche, ſowie der germani⸗ 

krende und proteſtantiſtrende Charakter genommen wird, kann keine 
Hede davon fein, daß die polniſche Bevölkerung zu der Regierung 
volles Vertrauen hege. Wir geben uns der Hoffunng hin, daß die 
Regierung ſchließlich den An? erkennen wird, welchen das Bis⸗ 
marckſche Regime durch Rn dieſer Kommiſſion ne de 
bat, und daß in dieſer Beziehung der polniſchen Bevölkerung 
rechtigteit zu Theil werden möge. Wir fordern nichts weiter, als 
nur Gleichberechtigung, mit den Deutſchen und völlige Aner⸗ 
kennung und Achtung unſerer nationalen Rechte. 

„Stadttheater. „Nanon, die Wirthin zum goldenen 
Lamm“, komiſche Operette in 3 Atten von Richard Gene, geht 
morgen, Dienſtag, zum erſten Male in Szene. In Berlin gelangte 
die Operette über Mal zur Aufführung und iſt noch heut auf 
dem Repertoir des Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theaters. Am 
Mittwoch gelangt nochmals „Der Glückſtifter“, Drama in 
4 Atten von Hans Olden, zur Aufführung 

d. Im hieſigen volniſchen dense wird von dem polniſchen 
Vereine „Stelle“ am 27. d c. zum Andenken an den Todestag 
des Dichters Mickizwicz eine Feier veranſtaltet werden. Dieſe 
Feier findet gleichzeitig zur Erinnerung an den Beginn des pol- 
kiſchen Aufſtandes vom Jahre 1830/1 ſtatt. 

br, Lamborg Abend. Bereits am Freitag Abend hatte der 
hier von früher bekannte Wiener Klavier, Geſangs⸗ und Detla⸗ 
mattons-Humoriſt Herr Lamborg im Lambertſ en Saale eine 
muſikaliſch⸗ ⸗humoriſtiſche Soiree veranſtaltet, welche nur mittel⸗ 
mäßig bejucht war. Wir hatten keine Gelegenheit, dieſer erſten 
Soiree beizuwohnen, haben es dann, aber nicht verſäumt, die zweite 
Mnterbattung am Sonnabend Abend zu beſuchen, und können nur 
unſer aufrichtiges Bedauern ausſprechen, daß dieſelbe wieder nur 
mittelmäßig beſucht war, da Herr Lamborg es ganz vortrefflich 
verſteht, das Publikum auf das angenehmſte zu unterhalten. Sein 
Grundſatz, den er auch durchführt, iſt der: „Du ſollſt und mußt 
lachen.“ Sehr interefjant war, um nur einiges aus dem viel⸗ 
ſeitigen Programm hervorzuheben, das improviſirte humoriſtiſche 
Potpourri, welches Herr Lamborg Nabe ausführte, daß er 

ich aus dem Publikum heraus eine Reihe von Opern, Operetten, 

Bltsliedern und anderen Kompoſitionen nennen ſieß und dieſe mit 
fabelhafter Fertigkeit und muſikaliſcher Kenntniß hintereinander, 
durch reizende Uebergänge verbunden, ſpielte, ſodaß das Publikum 
in lebhafte „Veifallsbeze ugungen ausbrach. Weiter wären noch zu 
erwähnen Schuberts Lied „Der Wanderer“ im Zwiegeſpräch mit 
einem Gendarm; außerdem gab der Humoriſt ver) iedene Spiele 
reien am Klavier zum Beſten, indem er daſſelbe mit einem Tuche 
bedeckte und dann ſpielte, während er in der anderen Hand eine 
Kleiderbürſte hatte, mit welcher er das Klavier bearbeitete. Zum 
Schluß führte er den Virtuoſen der Zukunft vor, von welchem ſelbſt 
die Hottentotten ſagen würden, „Wir Wilden ſind doch beſſere 
Menſchen.“ Die Vorſtellung am Sonnabend hat den beſten Ver⸗ 
lauf genommen, der Z r a a ET een a und Parodiſt war trefflicher Laune 


Diiennit oz.“ 


Ausdruck geſungen; und Beider Mitwirkung trug zum 
ſchönen. Gelingen des herrlichen kanonartigen Quartetts 
weſentlich bei. Herr Müller ſang den Miniſter, ohne 
beſondere Wirkung zu hinterlaſſen. „Es ſucht der Bruder 
eine Brüder“ verlangt wärmeren und innigeren Ausdruck. 
Die Gefangenenchöre wurden mit reiner Intonation und mit 
cmeſſener Haltung geſungen, und ebenſo tüchtig zeigte ſich im 
weiten Finale der Geſammtchor, welcher der jubelvollen 
Schlußſummung durch ſeine ſchlagfertige Mitwirkung einen 
volltönenden befriedigenden Ausklang gewährte. W. B. 


Konzert des „Vaterländiſchen Männer⸗ 


geſangvereins“ 

Die Reihe der diesjährigen größeren Vereinskonzerte 
wurde am vorigen Donnerſtag mit einem Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumental (fonzert des „Vaterländiſchen Männergeſangvereins“ 
eröffnet. Herr Kapellmeiſter Hache hatte nicht nur die Leitung 
des augenblicklich unter dem Einfluß der Influenza ſtark 
zu ſammengeſchmolzenen Sängerchores und der Soliſten hieſi⸗ 
gen Dilertanten, ſondern auch der Kapelle des 47. Infanterie: 
Regiments übernommen und entledigte ſich ſeiner zum Theil 
recht ſchwierigen Aufgabe mit gewohnter Meiſterſchaft. Wenn⸗ 
gleich hierorts aus Anlaß der bevorſtehenden Centennarfeier 
des Todestages Mozarts unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
direkors Hennig ein eigenes Mozartfeſt ſtattfinden wird, kann 
man es nur mit Freuden begrüßen, daß durch das Konzert 
des Vaterl. Männergeſangvereins echte Perlen Mozart'ſcher 


und das Publikum amüſirte ſich bei ſeinen vielfachen Scherzen und 
ganz vortrefflich. 

d. Behufs Gründung eines polnischen Zentral-Garten- 
ban⸗Vereins für das Großherzogthum Poſen fand am 21. d. 
Mts. hierſelbſt eine aus allen Theilen der Provinz beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche mit einer ganz e Ausſtellung 
verbunden war. Die Verſammlung wurde 4½ Uhr Nachmittags 
vom Redakteur Bukowiecki (vom „Wielkopolanin“) mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet, worauf zum Vorſitzenden der Verſammlung Herr 
Kubaſzewski aus Goluchowo gewählt wurde. Nach längerer De⸗ 
batte wurden 4 Reſolutionen angenommen, in welchen die Ver⸗ 
ſammlung ſich dahin ausſprach, daß behufs beſſerer Entwickelung 
des Gartenbaues im Gro 4 — die Anzahl der bereits be⸗ 
ſtehenden 5 Gartenbauvereine noch bedeutend vermehrt und die⸗ 
ſelben durch einen Zentralverein zuſammengefaßt werden, welcher 
mit dem polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralverein in Verbin⸗ 
dung trete. Es wurde eine aus 3 Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 
miſſton damit beauftragt, die Statuten zu entwerfen und mit dem 
polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralverein in Verbindung 
zu treten. 

b. Der hieſige Zweigverein des „allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins“ hat nach längerer Unterbrechung im vergangenen 
Monate ſeine Sitzungen wieder aufgenommen und wird voraus⸗ 
fichtlich dieſelben in Zukunft monatlich abhalten. Für den No⸗ 
vember findet eine Verſammlung am Dienſtag den 24. ſtatt und 
zwar in einem im erſten Stockwerk gelegenen Zimmer des 
Dümkeſchen Lolales. Es wäre ſehr erfreulich, wenn ſich die Mit⸗ 

lieder des Vereins möglichſt zahlreich einfänden und damit ihre 
een für den guten Zweck des Sprachvereins kundgäben. 
Auch Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen. 
*Altersrenten. Nach den im — Verſicherungsamt an⸗ 
efertigten Zuſammenſtellungen hat am Schluſſe der erſten zehn 
Monate ſeit dem Inkrafttreten des Fb aliditäts⸗ und 
Alterverſicherungsgeſetzes (Ende Oktober 1891) die 
Zahl der erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrenten 
bei den 31 Invaliditäts⸗ und Altersverſicherun We dien und den 
8 Kaſſeneinrichtungen 162 003 betragen. on dieſen wurden 
123 318 Rentenanſprüche anerkannt, 26151 zurückgewieſen und 
9386 als unerledigt auf den Monat November übernommen, 
während die übrigen 3148 Anträge auf andere Weiſe ihre Erledigung 
efunden haben. Von den erhobenen Anſprüchen ſind auf die 
Prertge Poſen 7484 entfallen. 
br. Der Weihnachtsbazar des Poſener Frauenvereins 
findet morgen, Dienſtag, von 10 bis 2 Uhr Mittags und von 5 bis 
9 Uhr Abends, ſowie am Mittwoch von 10 bis 2 Uhr Mittags in 
den Räumen des Ober⸗ Präſidiums, Eingang im Hofe rechts, ſtatt. 
Das Eintrittsgeld iſt in den Mittagsſtunden auf 25 Pf. und in den 
Abendſtunden auf 50 Pf. feſtgeſetzt. Im Intereſſe der guten Sache 
iſt ein recht 7 5 Beſuch des or wünſchenswerth. 

Wichtigkeit des Turnens. den Prüfungen Behufs 
Aufnahme in die Schullehrer⸗Seminare iſt auf 
die Fertigkeit im Turnen ($ 91 der Allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. Oktober 1872) nicht immer das 1 nn gelegt, 
wiederholt ſogar von einer beſonderen an Turnen ganz 
abgeſehen worden. Die Königlichen Provinzial-Schullkollegien ſind 
daher im Auftrage des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ un 
Medizinal⸗Angelegenheiten veranlaßt worden, dafür Sorge zu 
tragen, daß bei jeder derartigen Aufnahmeprüfung ſämmtliche Be: 
werber nach Maßgabe der genannten Vorſchriften auch im Turnen 
geprüft und daß die ae an dieſer Prüfung in die Prüfungs⸗ 
Protokolle ace aufgenommen werden. 

br. Zurückge kehrte Auswanderer. Eine ruſſiſche Familie, 
welche im vorigen Jahre, Mann, Frau und 2 Kinder, aus ihrer 
Heimath nach Braſilien ausgewandert war, iſt wieder nach Europa 

. Der Mann iſt noch in Berlin geblieben, um dort 

beit zu een während die Frau mit den beiden Kindern, aller 
Mi el entblößt, am Sonnabend hier eingetroffen iſt. Das eine 
von den Kindern hatte die bedauernswerthe Frau an der Hand, 
während ſie das andere auf dem Arme trug. Für die 1 15 zum 
Sonntag nahm ſich eine Frau der armen Familie an und beher⸗ 
bergte dieſelbe bis zum anderen Morgen. Am Sonntag Morgen 
bekam die ruſſiſche Unterthanin die übliche Armen: und Reiſe⸗ 
Wei und mußte dann die Reiſe nach ihrer Heimath weiter 
ortſetzen 

* Kohlenlieferungen an Selbſtverbraucher. Die königl. 
Berginſpektion Königshütte O.) S. theilt uns mit, daß fie 
Beſtellungen auf Kohlen aus dem . Steintoblenbernwert 
a a bei Königshütte O.) S. zur Lieferung an Sel 
verbraucher im Etatsjahre vom 1. April 1892 bis dahin 1855 
im Verhältniß zur mie e der Grube annehmen wird. 
In den Beſtellſchreiben, welche bis zum 15. Jauuar 1892 eingereicht 
werden und die ausdrückliche Erklärung enthalten müſſen, daß die 
Kohlen zum eigenen Verbrauch der Beſteller dienen ſollen, 
ſind die Mengen und Sorten der gewünſchten Kohlen und die 
Zeit der Lieferung derſelben anzugeben. Die beſonderen Lieferungs⸗ 
N ſollen den Verbrauchern auf Verlangen zugeſandt 
we 

d. Die polniſchen Katholiken in Danzig und nächſter 
Umgegend, deren Anzahl nach der „Gazeta Gdanska“ 8000 beträgt, 
verlangen, wie die genannte Zeitüng mittheilt, die Einrichtung 
eines ſonntäglichen Gottesdienſtes für die Polen mit polniſcher 
Predigt und polniſchem Geſange. 


Muſik auch weiteren Kreiſen des Publikums zugänglich gemacht 
worden ſind. 

.Das Konzert begann mit dem klaſſiſchen Vorſpiel zur 
Zauberflöte, das auch weniger empfängliche Gemüther ſtets 
mit ſich fortzureißen vermag. Abgeſehen von einigen kleinen 
Schwankungen in der zweiten Geige war die Miedergabe eine 
vorzügliche zu nennen und wurde vom Publikum mit großem 
Beifall aufgenommen. An die Ouvertüre ſchloſſen ſich zwei 
Männerchöre, und zwar der weihevolle Prieſtergeſang aus der 
Zauberflöte („O Iſis und Oſiris“) und das herrliche 
„Bundeslied“. Die Durchführung gelang dem Verein aus— 
gezeichnet, beſonders wirkungsvoll war die mannigfache Ab⸗ 
ſchattung der Tonſtärke Eine geſchätzte Dilettantin, Frl. Sch, 
hatte ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, einige 
Sopranſoli zu übernehmen und gab zunächſt die Arie der 
Pamina aus der Zauberflöte. Frl. Sch. iſt dem hieſigen 
Publikum ſchon von früherem Auftreten her bekannt. Die 
Dame verfügt über eine durchaus angenehme, weiche, klang⸗ 
volle Stimme, die auch in den höheren Lagen nicht verſagt. 
Was die Technik anlangt, ſo iſt ſeit ihrem letzten Auftreten 
ein bedeutender Fortſchritt zu kouſtaticen, der beſonders in der 
ſauberen Ausführung der Koloraturen zu Tage tritt. Die 
Pane en gelang der Dame vortrefflich. Frl. Sch. intonirte 
rein, die Einſätze waren ſicher, und die Stimme füllte den 
großen Raum vortrefflich. Lauter Beifall des Publikums 
lohnte die treffliche Leiſtung. Die Glanzuummer des Abends 
war die Es-dur-Sinfonie, ein graziöſes, melodienreiches 
Werk, das zu Mozarts vollendetſten Schöpfungen auf dem 


d. An die poluiſchen Mütter in Berlin wendet ſich ein 
Aufruf in der dort erſcheinenden „Gazeta Polska“, und fordert 
dieſelben, gegenüber der immer mehr nehmenden Germaniſirung 
auf, treu zu polniſcher Sprache und Sitte zu halten, und auch in 
ihren Kindern die Liebe zur polniſchen Mutterſprache zu pflegen. 


br. Im Freien hatte eine alte Frau am Sonnabend über⸗ 
nachtet. Sie wurde am Sonntag Vormittag ganz ſtarr am Körper 
im Glacis vor dem Berliner Thore liegend aufgefunden und ſofort 
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 


br. Der Uebergang von der Ecke der Großen und Kleinen 
Gerberſtraße nach dem Teichplatze, welcher jetzt mit großen Qua⸗ 
dratſteinen gepflaſtert iſt, iſt am Sonnabend fertiggeſtellt worden. 


br. Ein äußerſt frecher Bettler, der aus der Nähe von 
Bromberg gebürtige Swiklinski, treibt ſich in der letzten Zeit 
häufig vor dem Berliner Thor umher und ſucht namentlich an 
Sonntagen, da er nur ein Bein beſitzt. das Mitleid der Spazier⸗ 
gänger nach beſten Kräften auszunutzen. Derſelbe iſt bereits einmal von 
dort weg verhaftet worden und geſtern Mittag mußte wiederum 
ſeine Verhaftung vorgenommen werden. Gelegentlich ſeiner Ver⸗ 
haftung äußerte der Krüppel, daß er bereits im Laufe des Vor⸗ 
mittags bis Mittag 5 Mark 98 Pfennig eingenommen habe, und 
bedauerte, daß er nun den ſchönen Sonntag⸗Nachmittag verlieren 
müſſe, wo ihm eine Einnahme von 15 Mark ſicher geweſen wäre. 
Wenn er auch von Poſen weggewieſen werden ſollte, er würde bet, 
wieder hierherkommen, denn hier ſei noch etwas zu verdienen. Hof⸗ 
fentlich wird dieſem frechen Patron das Handwerk für einige Zeit 
gelegt werden. 


br. Ein ungetreuer Dienſtbote iſt jetzt wieder in Jerſütz 
verhaftet worden. Ein Dienſtmädchen, welches ihre Dienſtherrſchaft 
daſelbſt in deren Abweſenheit um verſchiedene Kleinigkeiten beſtohlen 
hatte und dann entlaufen war, wurde am Sonnabend Nachmittag 
feſtgenommen und dem hieſigen Polizeigefängniß zugeführt. 


br. Ein mit Zuchthaus * mehrfach beſtraftes 
dividuum kam am Sonnabend Nachmittag in eine hieſige Deſti 4 
tion und wollte daſelbſt ein Paar ganz neue Stiefeln, welche es bei 
ſich trug, verkaufen. Als der Verkaufsluſtige aber merkte, daß man 
heimlich nach einem Schutzmann geſchickt hatte, machte ex ſich 
ſchleunigſt unter Zurücklaſſung der Stiefel aus dem Staube und 
hat ſich bis heute noch nicht wieder blicken laſſen. Die jedenfalls 
geſtohlenen Stiefel ſind vorläufig auf der betreffenden Polizeirevier⸗ 
wache in Verwahrung genommen worden. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin 23. Nov. Telegraph. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm heute in der 
Weiterberathung der Krankenkaſſennovelle die Reſtbeſtimmungen 
über die Gemeindekrankenverſicherung an und ging dann zu 
den Feſtſetzungen über die Ortskrankenkaſſen über, von denen 
die Anfangsparagraphen unverändert angenommen wurden; 
eine längere Debatte entſtand dagegen bei der Feſtſetzung der 
Unterſtützun 1 e über die Frage, ob auch nichtver⸗ 
heirathete Wöchnerinnen zu unterſtützen ſeien. Das Zentrum 
und einige Konſervative traten gegen ſolche Unterſtützung ein, 
die große Mehrheit erachtete dagegen die gleiche Unterſtützung, 


wie bei ehelichen Wöchnerinnen, für gerechtfertigt und nahm 


den bezüglichen Kommiſſionsbeſchluß an. Morgen Interpella⸗ 
tion Hitze, betreffend die Hebung des Handwerkerſtandes und 
Fortſetzung der Debatte über die Krankenkaſſennovelle. 


Berlin, 23. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Der kirchliche Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der Stolgebühren, iſt vom Kaiſer vollzogen 
und wird der Generalſynode alsbald vorgelegt werden. 


Nach der „Pfälziſchen Preſſe“ ſollen künftig zwei neue 
Zolltarifpoſitionen für Weine abgezweigt werden. Verſchnitt⸗ 
weine ſollen mit 10 M., Trauben⸗ und Moſtweine mit 4 M. 
pro Hektoliter verzollt werden. Die zu billigeren Sätzen ein⸗ 
geführten Weine müſſen wirklicher Verarbeitung dienen und 
dürfen nicht in den Handel kommen. 


„Poſt“ und „Kreuzztg.“ erfahren aus unterrichteten 
Kreiſen, daß eine neue Reichsanleihe vorausſichtlich im 
Februar und bald darauf eine neue preußiſche Anleihe begeben 
werden ſolle. 


Gebiete der Sinfonie gehört. Wenn man „„ r ß TREE daß 
nur wenige Proben hatten ſtattfinden können, ſo muß man die 
ſcheinbare Müheloſigkeit bewundern, mit der das Orcheſter 
unter Herrn Hache's geſchickter und verſtändnißvoller Leitung 
dieſer ſchwierigen Aufgabe gerecht ward. Da die Sinfonie 
ſeit längerer Zeit in Poſen nicht mehr zu Gehör gebracht 
worden ift, jo darf Herr Hache des Dankes feiner Zuhörer 
gewiß ſein. 

Unter Klavierbegleitung trug dann Frl. Sch. zwei Lieder 
für Sopran vor, und zwar „Widmung“ von Schumann und 
„Vöglein, wohin ſo ſchnell?“ (Geibel'ſcher Text, komponirt 
von Heidingsfeld.) Auch dieſe Vorträge waren muſtergiltig zu 
nennen und fanden verdienten Beifall. Zum Schluſſe trug der 
Männerchor die „Thüringer Bilder“, eine Dichtung von 
Heinrich Pfeil, komponirt von Wilh. Tſchirch (Gera), vor, 
einen Cyklus von 10 Geſängen mit verbindender Deklamation 
und Orcheſterbegleitung. Die Lieder ſind theils als Soli 
(Tenor, Baß, Bariton), theils als Quartette, theils als Chor⸗ 
geſänge arrangirt und ſchildern in romantiſcher Weiſe die Reize 
des Thüringerlandes, an einzelne in Sage und Geſchichte 
berühmte Orte anknüpfend. Die Muſik iſt nicht gerade hervor⸗ 
ragend, aber anmuthig, friſch und gefällig. Die Vorführung 
bewies, daß der „Vaterländiſche Männergeſangverein“ recht 
tüchtige Solokräfte unter ſeinen Mitgliedern zählt und daß 
auch der Chor ſich mit gutem Erfolge bemüht, hervorragendes 
zu leiſten. Möge es dem rührigen Vereine und ſeinem tüch⸗ 
tigen Dirigenten beſchieden ſein, auch in Zukunft recht ſchöne, 
gereifte Früchte ſeines künſtleriſchen Strebens zu ernten. X. 


tr — 


een 
Famili 
Die glückliche Geburt Feines 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 


Dr. med. Meyer und Frau 


Rose, geb. Fromm. 

Gneſen, d. 21. Novbr. 1891. 
Durch die glückliche Geburt 
eines munteren Knaben wurden 
hocherfreut 16641 


Leo Michel 
und Frau Alma geb. Eiſenſtädt. 
Liſſa i. P., 21. Nov. 1891. 
Statt Hefomderer Neldung. 
Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 16640 
Liſſa i. P., 20. Nov. 1891. 
Hermann Rothmann 
u. Frau Paula geb. Kronheim. 
Die Geburt eines prächtigen 
Knaben zeigen hocherfreut an 
Dr. med. Toeplitz 
und Frau Emma geb. Brann. 
Hamburg, den 20. Nov. 1891. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verehelicht. Herr Hans 
Freiherr von Eckardſtein mit Frl. 
von Leonardi in Berlin. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Emil Hinſelmann mit 
Frl. Anni Reimers in Altona. 

er.⸗Aſſeſſor Dr. Oskar Ramien 
mit Frl. Eliſabeth 8 in 
Berlin. Landſchaftsmaler Max 
Uth - mit Fräulein Gertrud 
Manaſſe in Berlin. Hr. Karl 
Benke mit Frl. Luiſe Huth in 
Dresden. 3 Dr. Auguſt 
Gottlob in Merzig mit Fräulein 
Maria Engels in Köln. Dr. med. 
Albert Ehm wit Frl. Eugenie 
Kecker in Heilsberg. 

Geboren. in Sohn: 
Bürgermeiſter C. Panke in Liſſa. 

Eine ochter: Hauptm. 


Johannes Freiherr von Forſtner 
in Berlin. Herrn Karl von Arnim 


in Proſſen. Finanz⸗Rath Dr. 
Aar in Dresden. Berg⸗ 
ſſeſſor Boltze in Oker. Herrn 


Dr. C. Kindermann in Heidelberg. 
Geſtorben. Telegraphendir. 
Otto Vitzthum von Editaedt in 


Dresden. Here gem Carl von 
Thielau a. d. H. Lampertswalde 
in Dresden. Oberlehrer Dr. 
Schmalendach in Offenbach. 
Gutsbeſitzer F. R. Kreißig in 
Gottleuba. ttmeiſter a. D., 
Ritter ꝛc. Oskar Müller in 


Breslau. Gutsbeſitzer Otto Klee 
in Berlin. Maurermeiſter T 
Umlang in Berlin. Magiſtrats⸗ 
Sekretär Carl Dynnebier in 
Berlin. Herr Eduard Siecke in 
Berlin. Fr. Geh. Rath Dr 
Alexandrine v. Roſenberger geb. 
Sege von Lauenberg in Peters⸗ 
burg. Frau Johanna Henkes⸗ 
oven, geb. vom Hofe in Köln. 
rau Oberamtmann Bertha 
ärtner, geb. Böhme in Brieg. 
Fr. Reichsoberhandelsger.⸗Rath 
ntoniette Schmitz, geb. Taven⸗ 
raat in Keſtenholz, Eli. Frl. 
Albertine Ripke geb. Preuß in 
Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 24. Novbr. 1891: 
Mit vollſtändig neuer Aus⸗ 


ſtattung! 
Zum erſten Male: mE 
Nanon 


Die Pirthin zum goldenen Lamm. 
Große Operette in 3 Akten von 
R. Gense. 16659 
Mittwoch, den 25. November: 
Der Glücksſtifter. 
Drama in 4 Akten v. Hans Olden. 
Novität des königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes zu Berlin. 
Die Direktion. 


Valerländiſcher Frauen⸗ 
Vetein in Wronke. 


Am Sonntag, den 29. No⸗ 
vember d. J., Abends 8 Uhr, 
findet im Taale des Herrn 
Stenschke eine muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Abendunterhal⸗ 
tung 16646 


zum Beſten 
der flüdtiſchen Armen 


ſtatt, zu welcher, um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch bittend, ergebenſt 
eingeladen wird. 
tree pro Perſon 1 Mark, 
zn von 3 Perſonen 2 M., 
inder beſonders 50 Pf. 
Programme ſind an der Kaſſe 
zu haben. 
Der Vorſtand 


TER 


Nachruf. 
Unſer hier allgemein geachtete und geehrte Freund 


Herr Itzig Labschin 


iſt vor einigen Tagen verſchieden. Wir können nicht um⸗ 


hin unſerem herben Verluſt öffentlich Ausdruck zu geben, 
indem der Verblichene neben ſeinem ſelten lautern Cha⸗ 


rakter und einer großen Fülle von guten Eigenſchaften 
auch einer der tüchtigſten Talmudiſten der hieſigen Stadt 
war. Sein Hinſcheiden rief allgemeines Bedauern in der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde hervor. Sein Andenken wird 
uns unvergeßlich bleiben. 

Rogaſen, den 21. November 1891. 


Mehrere Freunde. 


Bei der hieſigen Synagogen » Gemeinde find Neuwahlen für 
acht Repräſentanten und fünf Stellvertreter erforderlich. 
Dieſe Wahlen find nach Maßgabe des von der Königlichen Ober⸗ 
Aufſichtsbehörde beſtätigten Reglements zu vollziehen. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Wahltermin auf 


Dienſtag, den 8. Dezember d. Is., 


von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags und von 4 Uhr Nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr Abends im Herforth'ſchen Saale, Wronkerſtr. 
Nr. 4, anberaumt. 16667 

In Gemäßheit des 8 3 des Reglements und unter Hinweis 
auf § 8 des Gemeindeſtatuts laden wir die ſtimmfähigen Mit⸗ 
glieder zu dieſem Termin hierdurch ein. 

Die Repräſentanten⸗Verſammlung wird demnächſt vier Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und zwei Stellvertreter zu wählen haben. 

Poſen, den 20. November 1891. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Auf dem Neuen Markt in Poſen. 


Heute und folgende Tage: 
Leis s ne r'sches historisches 


Volks-Museum. 


16583 


Münchener Löwenbräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Breijen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. \ 13729 


Höcherl Bräu. 


Eröffnung Anfang Dezember. 
16664 


Verkin junger Kaufleute 
zu Poſen 


Dienſtag, d. 24. Nov. 1891, 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Stern 'ſchen Saale: 


Vortrag 


des Hrn. Rich. Schmidt-Cabani3: 
„Heitere Erinnerungen aus 
meinem Bühnen⸗ und Schrift⸗ 
ſtellerleben? . 
Hieſige Nichtmitglieder, ſowie 
Schüler und Schülerinnen habe 
keinen Zutritt. 16472 [ 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Licht, Sapiehaplatz 8. 
Der Vorſtand. 


Sprachrzrein Posen. 
Rienſlag, den 24. d. Als. 


Abends 8 Uhr: 


Amerikaniſcher 


Caviar, 


roßkörnig, mild, von ſelten 
chönem Geſchmack, per 4 
Mark empfiehlt 16676 


8. Hamter jun. 


üger⸗ Hemden, 
er ojen, 


Herren, Damen: 
und Kinderwäſche, 
‘ ardinen, Stickerei, 
in großer Auswahl vorhanden, 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


E. Salomonsohn, 


Wronkerſtr. 25, 
Ecke Krämerſtr 


Ein Repoſitorium, 
für jedes Geſchäft paſſend u. gut 
erhalten, iſt ſehr preiswürdig zu 


Sitzung im Dümke'ſchen 
Bierhauſe, 
16654 erſtes Stockwerk. 


16008 


C. Wiltschke, Waſſerſtr. 27: 
Heute, Dienftag : 
Wurſtabendbrot, 
von früh ½9 Uhr ab 


Wellfleiſch. 16668 
1Hirſch⸗Abendbrot! 


Culmbacher und Pilſener aus der 
„Feldſchloß⸗Brauerei“. 

Heinrich Aring, St Martin 41, 

16673 am Berliner Thor. 


verkaufen. Daſſelbe iſt bei Hrn. 


Max Zimmt, Gr. Gerberſtraße, 
zu beſichtigen. 16649 


Trauerhüte 


ſind ſtets vorräthig bei 16672 


Aron. Suede, 1. EEE 


ECC 


gels eeseses,ο,,mujket see 3 


In Folge vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 


aünzlider Ausverkauf. 


Schwarze und farbige Kleiderſtoffe 6 

in Wolle, Halbwolle und Seide, Möbelſtoffe, 2 

Teppiche, Gardinen, Läufer, Reiſedecken, ® 
Leinen = Wanren, Tiſchzeuge, Handtücher, 

Herren⸗Wäſche, Tricotagen u. ſ. w. 63 

Um das Geſchäft möglichſt ſchnell zu räumen, werden * 
ſämmtliche Waaren unter Einkaufspreis ausverkauft je⸗ 

doch nur gegen baar. 5 5 

Günſtigſte Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf G 

von Ausſteuern und Weihnachtsgeſchenken. 5 


thatſächlich auflöſen und bitten wir dieſes Inſerat nicht » 
als bloße ſonſt übliche Reklame zu betrachten ® 

Das Geſchäftslokal iſt zu vermiethen, die vollſtändige 
nrichtung billig zu verkaufen. 


J. & T. Kamienski, 
Alter Markt 73. 


2 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


e E iu E 14 naoh 


von 


Newyork 
Ostas / en 


Südamerika 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 4127 


Äustrahben 


Habe mein 16666 


Atelier für Damen⸗Confection 
vom Alten Markt 77 nach 


2 Wilhelmſtr. 28, I. Etage 


verlegt und empfehle daſſelbe zur geneigten Beachtung. 


Hochachtungsvoll 
J. Meyer, 


Modiſtin. 


Ein bekannter Ausspruch des populären Arztes Dr. Bock 
lautet: „Schafft Eisen Euch in's Blut.“ Dieser Mahnruf kann 
nicht genug befolgt werden, denn nur ein gesundes Blut verleiht 
einen gesunden Körper. Eines der besten Eisenpräparate sind 
die wegen ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bekannten Kölner 
Klosterpillen. Durch deren Gebrauch wird der Appetit ge- 
bessert, die Verdauung gehoben; Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, 
Mattigkeit, Unlust zum Arbeiten schwinden, überhaupt tritt an 
Stelle der lästigen Krankheitszustände ein körperliches Wohl- 
befinden, das neue Lust zum Leben hervorruft. Bleichsüchtige 
und Blutarme sollten nicht versäumen, einen Versuch damit zu 
machen Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1,50. Erhält- 
lich in Apotheken. 16513 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apetheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 


Feinſte Brab. Sardellen, 


ſowie ſämmtliche Sorten Heringe empfiehlt en gros & 
en détail zu billigen Preiſen 16680 


B. Scherek, (ost hr arstrasg9 No. 42. 


CEC ³˙ - e ZU TEEN RETEET 
Maschinen- und Bau 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausfüh 11069 


rung die { 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 
S. Schömann, 
Köln a. W Wilhelm⸗ 


ung | 11907 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco, 


prämiirt 
empfiehlt ihre bedürftige wollen sich wenden an die 
— Erste deutsche € 2 
Cognacs, Fides ber- lud in Tannen 
— — — [— — 
2 feine Badeeinrichtun 
welche genau nach Geſchmack u. bat verlange gratis den Preite 


Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt, 
um kaum die Hälfte des 
eiſe 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten 


Auswärtige Vertretungen mit 
Ta. Referenzen geſucht. 907 


Cour. v. L. Weyl, Berlin W. 4 


e 
Syphilis, Geſchlechts⸗, 

Seal, Sch wuchs bet, grünlich 
Auswärtige brieflich (diskret 


DR 
Sosse sss =? 


elm Etiguetten 


Caution. 


Fabrik heisbarer Badeflühle 


Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Ich habe mich in Koſten als 


akt. Arzt 


niedergelaſſen und wohne daſelbſt 
Breslauer⸗ Straße bei Herrn 
Kaufmann M. Glas. 16555 


Dr. med. O. Jaeckel, 
prakt. Arzt. 


Ich habe einen großen Poſten 


Teppiche in allen Größen, 


16554 1 
Wir bitten gefl. zu beachten, daß wir unſer Geſchäft % Tischdecken, Stores 


Gardinen, Reise- nd 
Schlafdecken sun 
Ausverkauf astteut und 


bewillige auf die reellen deutlich 
vermerkten Preiſe 16574 


0 % Rabatt. 


S. Kantorowie-, 


68, Markt & Neueſtr. 


Leinen. & Feppich lager, Waſchefa tif. 


ee eee 
Maſſagekuren, 
kalte Abreibungen 


führt gewiſſenhaft aus 16660 


J. Warschauer, 


ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Teich⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke 1. 


J. Meissner, Koch, 
firm i. d. deutſch. franz. u. poln. 
Küche, empfiehlt ſich b. Jeſtlich⸗ 
keiten ze. für in und außer⸗ 
halb Thorſtr. 14. 16683 

Empfehle mich als 


* * 
Modiſtin. 

. Frieda David, 
16681 Schloſſerſtr. 4. 
2 neee auch Brelteſtr. 22. 
Schneiderin in u. außerm Halt 
ſucht noch einige Stellen * 
16655 Schützenſtr 4 part. 

Geübte Schneiderin empf. ſich 
den geehrten Herrſch. in u. außer 
dem Hauſe. Zu erfr. Fiſcherei 22 
Vorderh. 4 Tr. 


16656 


Eine perf. Köchin und ein 
Büffetmädchen m. guten Zeugn. 
Zu erfr. St. Martin 58 b. Lüdeke. 

Geſunde, junge Ammen 
k. p. ſofort empfehlen Miethsfrau 
A. H. 12 iſt beſetzt 16665 


Pupillari f Oppothek 
von 80 00000 Mark re 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ges 
ſucht. Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt beliehen durch 
ing Kaſſe. Offerten werden 
ee 8. S. 521 an bie 
3 ieſer Zeitung = 
P 
1 Postschulen Posen - Stetü. 
Mae e ah 

d. Dir. Weber, Stettin 
Deutſcheſtr. 12. 10569 


Deutſcheſtr. 1. 10569 
Geld jeder Höhe, ohne Ver⸗ 
3 mittel. zu Hypoth. u. jed. 


F weck v. 4-5 %,. Agent. verbeten. 
Adreſſe D. C lag. Berlin⸗Weſtend. 


Dankſagung. 
Seit mehreren Jahren hatte meine 
Frau trotz vieler angewandter 
ittel mit rheumaliſchen Schmer⸗ 
zen im Kopfe, im Arme wie im 
Kreuze E au kämpfen, daß 
ſie häufig zur Verrichtung ihrer 
häuslichen Arbeiten unfähig war. 
rſt nach Anwendung des“) 
Apotheker Szitnick'ſchen Gicht: 
und Rheumatismusvpflaſters 
iſt die erwünſchte Beſſerung ein⸗ 
getreten. Dieſes der Wahrheit 
gemäß. 15973 
Zimmerbude, den 2. Nov. 1891. 
per Bludau. 
Anker, 
: m: 

) Vorräthig in Rollen à 1 M. 
hier in der Apotheke zum goldenen 
Löwen, Alter Markt 78, wie in 
Koſtrzyn u. ſ. w. 


ren Porto 10 Pf. 
oft 12 Berlin. 


of. für 
F. Dam. frei. Adr. 48. A. 


Reiche HEN 5 


Schuß dur 


Nr. 822. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 24. November 1891 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buk, 22. Nov. [Vom jüdiſchen Frauenverein 
Geſangverein.] Seit einem Jahre beſteht hier im) Anſchluß 
an den jüdiſchen Wohlthätigkeits⸗Verein ein „Frauenverein“ der 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, Todte zu beſtatten, erkrankte Mit⸗ 
glieder zu beſuchen und erforderlichenfalls bei denſelden Nacht⸗ 
wachen zu halten. Es verdient beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß ſämmtliche Damen, mit Ausnahme derjenigen, welche 
ſelbſt leidend ſind, ſich nicht etwa für Geld durch eine andere 
Perſon bei Abhaltung der Nachtwachen vertreten laſſen, ſondern 
in eigener Perſon erſcheinen müſſen. — Freitag, den 20. d. M., 
fand im Saale des Herrn W. Graetz hier eine Generalverſamm⸗ 
lung des Männer⸗Ceſang⸗Vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtand: „Wahl eines neuen Vorſtandes.“ Da ſowohl der bis⸗ 
herige Vorſitzende, Lehrer Schell, als 1 — der Vereins⸗Rendant, 

err M. Buch, eine Wiederwahl ablehnten, wurde an Stelle des 
Erſteren Klempnermeiſter Leitloff zum Vorſitzenden „und an 
Stelle des Letzteren Kaufmann M. Sandberger zum Rendanten 
gewählt. Lehrer Schneider bleibt auch fernerhin Dirigent des 
Geſangvereins. : 

Samter, 21. Nov. [Feuer. Amtsjubiläum. 
Stadtverorbnetenfibung, „In vergangener Nacht 
brannte auf dem ungefähr eine Meile von hier entfernten Dorfe 
Kluſzezewo ein faſt 300 Wagen Kornfrucht enthaltender Getreide⸗ 
ſchober ab. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt 
noch nichts Beſtimmtes ermittelt worden, es wird jedoch Brand⸗ 
ſtiftung aus Rache vermuthet. Die übrigen ſeit etwa 10 Monaten 
auf dieſem Gute ausgebrochenen 4 Brände ſind, wie man glaubt, 
ebenfalls böswillig angelegt worden. — Der hierſelbſt wohnhafte 
und allſeitig geachtete Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter Groſſer 
feierte heut das Jubiläum ſeiner 25 jährigen Amtsthätigfeit. on 
den ihm untergebenen Beamten iſt ihm aus dieſem nur eine 

oldene Remontoiruhr überreicht worden. — Am 19. d. M. fan 
m Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes eine Stadtverordneten: 
ſitzung ſtatt. In derſelben wurde zunächſt auf Grund des von dem 
Kaufmann L. Bergas und Gerbereibefiger Kerger erſtatteten Be⸗ 
richts dem Rendanten der Landwirthſchaftsſchulkaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1890,91 Entlaſtung ertheilt. Alsdann wurden von der 
Verſammlung der Kaufmann Joſeph Holländer und der Acker⸗ 
bürger von Piskorski und zu deren Stellvertreter Kaufmann Lö⸗ 
wenbach und Gerbereibeſitzer Kerger als Beiſitzer in die Kommiſſion 
zu der am 26. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
wahl gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, behufs Trottoirlegung in 
ſämmtlichen Straßen Samters von jedem Grundbeſitzer für jedes 
Quadratmeter der vor ſeinem Haufe zu legenden Steine 90 Pfg. 
jährlich ſo lange zu erheben, bis die Trottoirlegung, die zunichſt 
155 einer Straße vorgenommen werden ſoll, vollſtändig zu Ende 
eführt fit. Die eingehenden Polizei⸗Strafgelder und Hundeſteuern 
ollen ebenfalls zu dieſem Zwecke verwendet werden. Nachdem 
noch dem Pedell der Landwirthſchaftsſchule und dem Schlachthausbe⸗ 
amten Jänite auf Antrag eine Theuerungszulage von je 30 Mk. 
gewährt war, wurde die Sitzung ae N 

— Neuſtadt b Pinne, 22. Nov. Unglücksfall. Depu⸗ 
tation. Verluſt. Schmetterling. Maikäfer.] Vor⸗ 
geſtern kam der hieſige Dominialgärtner von einer Jagd zurück 
und kehrte unterwegs in der Schänke des unweit von hier ge⸗ 
legenen Dorf Gronsko ein. Er machte ſich hier an ſeinem Gewehr, 
deſſen Schloß mit einem Tuche verbunden war, zu ſchaffen; 
plötzlich entlud ſich nun das Gewehr, wobei dem Gärtner der 
ch den Arm ging. Der Mann iſt nicht unerheblich ver⸗ 
letzt und es iſt fraglich, ob er nicht arbeitsunfähig werden wird. 
Er iſt verlobt nn. te die Hochzeit in Kurzem ſtattfinden. — 
In voriger Woche begab ſich eine Deputation von Gutsbeſitzern 
aus der hieſigen Umgegend, die bei dem Bau der Eiſenbahn Opa⸗ 
lenitza⸗Neuſtadt intereſſirt find, in dieſer Angelegenheit nach Berlin, 
um beim Eiſenbahnminiſter vorſtellig zu werben, Das Reſultat 
der Audienz iſt bis jetzt nicht bekannt. — Bei der falliten Bank⸗ 
firma Hirſchfeld u. Wolff in Berlin hat auch ein Kaufmann in 


unſerer Nachbarſtadt Pinne 15 000 M., nachlanderer Verſion 25 000 
M. verloren. — Die anhaltend milde Witterung bringt uns noch 
Sommerboten. Vorgeſtern wurde von einem hieſigen Lehrer ein 
Schmetterling eingefangen, welcher am Fenſter herumflatterte und 
ſich denn im geheizten Zimmer recht wohl fühlte. Einige Tage 
zuvor erging es ebenſo einem Maikäfer, der ſeine Zuflucht n 
einen Viehſtall genommen hatte. 

*Frauſtadt, 21. Nov. General⸗Verſammlung der 
Zuckerfabrik Frauſtadt.] Das „Frauſt. Volksbl.“ be⸗ 
richtet: Heute Vormittag fand im Hotel de Pologne die elfte ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung der Zuckerfabrik Frauſtadt ſtatt. Ver⸗ 
treten waren 924 Stimmen durch 25 Aktionäre, 462000 Mark 
Aktienbeſitz repräſentirend. Von einer Verleſung des Geſchäftsbe⸗ 
richts wurde Abſtand genommen; nach !demjelben beziffert ſich die 
Rüben⸗Verarbeitung in Frauſtadt auf 993 450 Zentner, in Nenkers⸗ 
dorf auf 421 500 Zentner. Der Zuckergehalt der Rüben betrug 
12,31 Proz. gegen 13,44 Proz. im Vorjahre. Dieſer bedeutende 
Ausfall im Verein mit der denkbar ungünſtigſten Witterung wäh⸗ 
rend der ganzen verfloſſenen Kampagne, die ungeahnte Schwierig⸗ 
keiten und Koſten im Betriebe verurſachte, ſowie der Umſtand, da 
die Rohzucker⸗Preiſe in keinem Verhältniß zu den für raffinirte 
Waare ſtanden, jo daß auch die Raffinerie Glogau mit keinerlei 
Vortheil arbeiten konnte, haben zuſammengewirkt, daß trotz der 
größtmöglichſten Ausnützung von ge und Kraft das Geſchäftsjahr 
mit einer Unterbilanz ſchließt, welche in Höhe von 182 748,66 Mark 
als Saldo vorgetragen wird. Ungeachtet dieſes Verluſtjahres be⸗ 
ziffert ſich der Durchſchnitt aller vertheilten Dividenden immer noch 
auf über 8 Proz. Die neue Kampagne hat in Frauſtadt und der 
Filiale Nenkersdorf bis zur Stunde keinerlei Störung erfahren und 
iſt die Leiſtungsfähigkeit beider Etabliſſements in der Verarbeitung 
von Rüben noch geſtiegen, auch ſtellt ſich die Qualität der Rüben, 
deren Quantität gegen das Vorjahr allerdings nicht unerheblich 
zurückbleibt, in dieſem Jahre günſtiger. Die Raffinerie Glogau iſt 
für das laufende Geſchäftsjahr außer Betrieb geſetzt, weil die ſchon 
erwähnte ungünſtige Konjunktur für raffinirte Waare noch fort⸗ 
dauert. — Dem Vorſtand und Aufſichtsrath wurde nach vorange⸗ 


d * längerer Debatte, in welcher von dem Vorſitzenden und 


itgliedern des Vorſtandes und Aufſichtsrathes eingehend Auf⸗ 
ſchluß über alle Verhältniſſe gegeben worden, unter Genehmigung 
der Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung einſtimmig Ent- 
laſtung ertheilt. Das ſtatutenmäßig ausſcheidende Mitglied des 
Aufſichtsrathes, Fabrikbeſitzer Reiſchauer zu Breslau, wurde per 
Akklamation wiedergewählt. 
r. Wollſtein, 20. Nov. [Fleiſchbeſchauer⸗Nach⸗ 
prüfung. Selbſtmord. Marktpreiſe. Naturſelten⸗ 
heit.] Herr Kreisthierarzt Baranski hierſelbſt iſt von der ge ao 
wBojen beauftragt worden, ſämmtliche Fleiſchbeſchauer des Bomſter 
eiſes einer Nachprüfung zu unterziehen. — Der Einwohner D. 
aus Neu⸗Widzim erhängte ſich in dieſer Woche an einem auf Dom⸗ 
browkoer Territorium ſtehenden Baume. Das Motiv des Selbſt⸗ 
mordes iſt unbekannt. — Der heutige Getreidemarkt war 1 
ſtark befahren und wie dies hier gewöhnlich an Wochenmärkten der 
u iſt, Schnell geräumt. Es wurde bezahlt für Roggen 11,80 M., 
eizen 11,50—12 M., Lupinen 4,25— 4,50 M., Hafer 88,25 M. 
pro Zentner. — Im Garten des Töpfermeiſters Sprenger hier⸗ 
ſelbſt blüht gegenwärtig wieder der blaue Flieder. | 
5 Oſtrowo, 21. Nov. [Bezirtstonferenz.] Geitern 
fand in der jüdischen Schule 3 die dritte diesjährige Be⸗ 
irkskonferenz ſtatt. Den Vorſitz in der aus den Lehrern aller 
gen Stadtſchulen beſtehenden Wupper führte Schulrath 
r. Hippauf. Das Referat verlas Lehrer Eiffler. Das Thema 
betraf „Thier⸗ und Pflanzenſchutz und -Schonung durch die 
Schule.“ Ganz ähnlich lautete das Thema der erg Sr welche 
Lehrer Binder mit der 1. Klaſſe hielt. Schulrath Dr. Hippauf 
ſtellte dann der Konferenz die ſeit einigen Tagen an der hieſigen 
evangeliſchen Schule amtirende Lehrerin, Frl. Beerwald vor. 
Nachdem derſelbe zum Schluſſe mehrere Verordnungen der Regie⸗ 
rung und des Miniſteriums zur Kenntniß der Verſammlung ge⸗ 
bracht hatte, erfolgte ein geſelliges Beiſammenſein. 
* Gneſen, 22. Nov. [Erzbiſchof v. Stablewski. 
Warme Kleidung für arme Kinder.] Die von uns 
bereits erwähnte Nachricht, daß die Inthroniſirung des zum Erz⸗ 


biſchof von Gneſen⸗Poſen deſignirten Prälaten Dr. v. Stablewski 
hier in Gneſen, dem Urſprungsſitze dieſer Erzbiſchöfe, ſtattfinden 
ſoll, ſoll nach der „Gneſ. Ztg.“ richtig ſein. Daß jedoch der neue 
Erzbiſchof beſtändig ſeinen Sitz hier aufſchlagen werde, iſt natürlich 
nicht anzunehmen. Doch erſcheint es ſelbſtverſtändlich, daß der⸗ 
ſelbe einen Theil ſeiner Amtsgeſchäfte hier erledigen und ſomit 
öfters in Gneſen weilen wird. Erzbiſchof v. Stablewski wird ſomit 
unſerer Stadt vorausſichtlich näher ſtehen, als es ſeinem Vorgänger 
vergönnt war, der bekanntlich gleich nach der Beſteigung des erz⸗ 
biſchöflichen Stuhles zu kränkeln begann. — Wie die „Gneſ. Ztg.“ 
exfährt, ſollen die ſtädtiſchen Behörden zur Beſchaffung von Winter⸗ 
kleidung für hieſige arme Kinder einen Betrag von 800 Mark aus 
dem Armenfonds bewilligt haben. Dieſes iſt, bemerkt dazu das 
Blatt, zwar ſehr löblich, doch waren wir immer der Meinung, daß 
mit dem vielen Gelde, welches alljährlich vor der Weihnachtszeit 
zur Bekleidung der armen Kinder von verſchiedenen Seiten ver⸗ 
ausgabt wird, noch größere Abhilfe der Noth hätte geſchaffen 
werden können, wenn bei der Vertheilung der Gaben einheitlich 
verfahren würde. So viel uns bekannt, wird außerdem, was 


Seitens der ſtädtiſchen Armen-Deputation für den beſagten Zweck 


ausgegeben wird, noch von etwa 4 Frauen⸗Vereinen durch Samm⸗ 
lung von Spenden ganz erkleckliche Summen zuſammengebracht, 
die von jedem Vereine ſelbſtändig verwendet werden. Dadurch 
aber kommt es, daß verſchiedene arme Kinder, ohne daß der eine 
oder der andere Vereine davon weiß, doppelt und dreifach mit 
Kleidung und ſonſtigen Zuwendungen bedacht werden, während 
andere, nicht minder bedürftige Kinder oft leer ausgehen müſſen. 
Vielleicht bedarf es nur dieſer Anregung, die Wohlthäter zu ver⸗ 
mögen, diesmal ſich untereinander zu verſtändigen und eine ein⸗ 
heitliche Vertheilung herbeizuführen; dazu bedarf es doch nur, daß 
jeder Verein 1 oder 2 Mitglieder in die betreffende Kommiſſion 
deputirt, wo dann gemeinschaftlich über die Vertheilung beſchloſſen 
werden kann. 

—i. Gneſen, 23. Nov. [Stiftungsfeſt. Volksküche.] 
Der „Verein junger Kaufleute“ feierte kürzlich im Saale des 
Hotel Koichnife ſein Stiftungsfeſt. Die Muſik leitete durch 
einige Vorträge das Feſt ein, worauf von Dilettanten des Ver⸗ 
eins ein Theaterſtück aufgeführt wurde. Dem ſchloß ſich ein 
Tanzkränzchen an, welches die Feſttheilnehmer bis zum Morgen 
beiſammenhielt. — Der hieſige Landwehrverein beging ferner in 
dieſen Tagen im Saale des Hotel de l Europe fein 19. Stiftungs⸗ 
feſt. Zu demſelben waren eingeladen und auch erſchienen: General 
Nitſchmann, Oberſt Eichradt, Oberſt En v. Klinkowſtröm, der 
Protektor des Vereins, Oberſtlieutenant Noell, ſowie mehrere 
Offiztere der hier garntſonfrenden Regimenter. Eingeleitet wurde 
das Feſt durch ein Konzert, worauf der Vorſitzende des Vereins, 
Erſter Staatsanwalt Zaehle, die Feſtrede hielt, welche mit einem 
Hoch auf den Kaiſer endete. 825 Aufführung gelangte alsdann 
der Schwank von Kapilleri Ultimo“, welchem mehrere humoriſtiſche 
Geſangsvorträge folgten. Die Darſtellung des Theaterſtücks und 
die Vorträge fanden lebhaften Beifall. Der darauf folgende Tanz 

elt die Mitglieder bis zum Morgen vereint. — Der hiefige 
aterländiſche Frauen⸗Verein eröffnet am 1. Dezember hierſelbſt 
in dem ihm gehörigen, in der Nollauſtraße belegenen Haufe eine 
Volkstküche. Die Ausgabe von Speiſen erfolgt täglich von 12 bis 
1 Uhr Mittags. Freitag und Sonnabend werden Faſtengerichte, 
an den übrigen Tagen wird eine kräftige mit Fleiſch gekochte Koſt 
verabfolgt. Der Preis für das Liter Ge beträgt 10 Pf., für das 
halbe Liter 5 22 Ar arten unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. Alleinſtehende Perſonen können auf Verlangen in de 
dazu beſonders eh beten: erwärmten Stube Pei as erfor⸗ 
derliche Geſchirr wird unentgeltlich verabfolgt. er Magiſtrat hat 
mit Genehmigung der Stadtverordneten für dieſe Einrichtung dem 
Vaterländiſchen Frauen⸗Verein eine Beihilfe von 500 M. bewilligt. 
Bromberg, 21. Novbr. Zur bevorſtehenden Ge⸗ 
flügel⸗Ausſtellung! jchreibt das hieſige Tageblatt: Die erſte 
große Flügelſchau hierſelbſt verſpricht recht umfangreich und mannig⸗ 
faltig zu werden. Bis jetzt find 150 Ausſteller mit über 1060 
Stück Geflügel, Vögeln und Geräthen angemeldet. Vertreten ſind 
außer allen Provinzen unſeres engeren Vaterlandes Bayern. 
Württemberg, Baden, Sachſen, Mecklenburg u. a. Die verſchieden⸗ 
artigſten Geflügelraſſen, auch ein Paar gezähmte Wildenten, ſowie 


Arme werden 


Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
146. Fortſetzung.] g Nachdruck verboten.). 

Pruß lächelte ſtill vor ſich hin. 

„Ich möchte Dich darauf aufmerkſam machen,“ fuhr 
Grethe fort, „daß Dolores bei all ihrer Leichtlebigkeit ein 
gutes, lenkſames ge hat.“ 

„Zu viel Leichtſinn und zu lenkſam nach meinem 
es Erlaubſt Du, daß ich mir eine Cigarre an⸗ 

e € “ * 

Sie ſtampfte ungehalten mit dem Fuß auf den Sand, 
während er dem Worte ſchon die That folgen ließ und ſeine 
Cigarre an dem aufflammenden Hölzchen gemächlich anbrannte. 
— a Pünktchen durchglühte wie eine Kohle das Halb⸗ 

unkel. 

„Nun weiter mit den Aufzählungen der Vorzüge, ver⸗ 
dien Dir nun den Kuppelpelz,“ ſagte er zwiſchen zwei Zügen 
mit einem Anflug gemüthlichen Humors. 

„Sie iſt unumſchränkte Herrin über ein immenſes Ver⸗ 
mögen.“ 

„Ein Fehler mehr in meinen Augen.“ a 

„Ein Fehler?“ wiederholte Grethe verblüfft, eine reiche 
Frau um ihres Geldes willen zu mißachten. — „Onkelchen,“ 
unterbrach ſie ſich etwas zaghaft, „ich meinte doch, gehört zu 
haben ...“ Da ſtockte ſie doch verlegen und ſah ihn ängſt⸗ 
lich von der Seite an. 

„Daß meine Frau ein großes Vermögen beſitzt,“ vollen⸗ 
dete er ruhig. „Du täuſchteſt Dich nicht darin. Aber die 
Sache lag anders. Meine Frau hab' ich ſo ſtark, ſo heilig, 
ſo über alles geliebt, daß es gar nicht in Betracht kam, was 
ſie hatte. Ob die Leute mich für einen Glücksjäger hielten 
oder nicht, blieb meinem reinen Bewußtſein gegenüber ganz 
gleichgültig. Hier wär' es anders. Vielleicht wäre das Wohl 
gefallen an der kleinen amüſanten Perſon groß genug, mich 
ihr bei völliger Freiheit näher zu führen, wenn man mir nicht 
ſelbſtiſche Beweggründe unterſchieben könnte. Ich bin ein 
armer, von ſeinem Sold beinahe allein abhängiger Offizier, 
der keine reiche Frau ohne Selbſtentwürdigung heirathen 


Fe 


dürfte, bei der er nicht die Entſchuldigung übermächtiger Zu⸗ 
neigung für ſich geltend machen kann. Das iſt nicht der Fall. 
Die Grundbedingungen aller dauernden Sympathien fehlen 
uns dazu. Dieſe leichtblütige, verzeih' mir, etwas grundſatz⸗ 
loſe kleine Weltdame würde ſich an der Seite von mir ſchwer⸗ 
fälligem, ernſten Deutſchen mit ſeiner geiſtigen Unbiegſamkeit 
bald ſehr unbehaglich fühlen, wenn die unbefriedigte Kaprice 
nach einem Roman mit ſolchem ſteifledernen Soldaten, den ſie 
ſich zu Füßen zwingen will, geſättigt wäre. Und ich fühle 
mich linkiſch und ungelenk neben dieſem gaukelnden Schmetter⸗ 
ling und vermöchte nicht mit ihm zu fliegen. Und in unſerer 
Geſellſchaft wäre ſie mit ihrer ſremdländiſchen Unraſt und 
Aufgeregtheit ein die uniforme Fläche des kameradſchaftlichen 
Verkehrs ſtörendes Element. So ein praſſelnder Irrwiſch ge⸗ 
hört nicht in unſere ruhigen Offizierskreiſe. — So, Grethe, 
nun laß mich mit Deinen Heirathsplänen künftig ungeſchoren,“ 
ſchloß er erleichtert. „Du meinſt es gut, mein liebes Kind, 
und ich bin Dir von Herzen dankbar und deshalb ſo aus⸗ 
führlich geweſen, um Dich von der Vergeblichkeit Deiner Be⸗ 
mühungen ein für alle Mal zu a Da ruft Spencer 
nach Dir. Laß mich noch ein paar Minuten hier draußen, 
um meine Cigarre aufzurauchen.“ 

„Unverbeſſerlich,“ ſeufzte Grethe kopfſchüttelnd in ko⸗ 
miſcher Verzweiflung, ließ ſich freundlich die Wangen klopfen, 
hob mit zierlich ſpitzen Fingern eine Falte ihres hellen 
Sommerkleides und ſtieg wieder, beſtrahlt von dem ausſtrö⸗ 
menden Saallicht, die Stufen hinauf. 

Nochmals machte Viktoria den Verſuch, lautlos zu 
entkommen, aber dieſes Mal verfing ſich ihr Kleiderſaum in 
einem Roſenſtrauch und ſie konnte nicht von der Stelle, ohne 
Geräuſch zu verurſachen, unkundig des Weges wie ſie in dem 
fremden Garten war. 

Es dauerte auch nicht lange, ſo ſchwebte wieder eine helle 
Geſtalt herab. Die großen Goldohrringe, die dem ſüdlichen 
Köpfchen ein noch pikanteres Gepräge gaben, gleißten durch 
das Halbdunkel auf den niederen Treppenſtufen, die ſie leichten 
Fußes jetzt erreichte. 

Wie eine Lacerte, flink in den Bewegungen, war ſie zu 
dem ſtill vor ſich hin rauchenden Mann hingeſchlüpft und hatte 


ſich im Sturm ſeiner beiden Hände bemächtigt, ehe er nur im 
tiefen Sinnen ſie gewahr geworden. 

„Böſe?“ fragte ſie mit einer ſüßen, weichen Stimme. 
Eine beſtechende Unterwürfigkeit lag in der graziös zuſammen⸗ 
geſchmiegten Haltung des ſchönen Körpers. Pruß mußte gegen 
ſeinen Willen auf dieſen reuigen Sünder herablächeln. Mit 
angeborener Höflichkeit benutzte er die erſte freie Bewegung, 
um ſeine Cigarre fortzuwerfen. 

Viktoria kauerte in halber Ohnmacht hinter dem Gebüſch. 
Sie hielt den Athem an, um ſich nicht zu verrathen, um keine 
Silbe des bedeutſamen Geſpräches zu verlieren, von dem ſie 
fühlte, es führe unbedingt zu einer Kataſtrophe. 

Wird die berückende Zauberin über die Zurückhaltung 
des Mannes den Sieg davontragen? 

Sie hat ſich zu ihm niedergeſetzt, einige Stufen tiefer, 
ſo daß es ausſieht, als wäre es ihm zu Füßen. Sie lehnt 
ihren reizenden Kopf zurück an die Marmorwandung, daß er 
in gleicher Linie mit ſeinem Knie iſt, und ſo blickt ſie unver⸗ 
wandt zu ihm empor. i 

„Haben Sie kein freundliches Wort für mich? Sie 


waren vorhin ſehr hart zu mir,“ ſpricht ſie klagend in ihrem 


fremdländiſch betonten Deutſch und ſieht ihn an mit großen, 
ſehnſuchtsvoll ſchmachtenden Augen. „Sie Tyrann, ſteigen 
Sie mal herab von Ihrem geiſtigen Thron. Ich bitte ja ab. 
Sehen Sie, ſo klein, ſo demüthig bin ich vor Ihnen,“ ſagt 
ſie mit über der Bruſt gefalteten Händen, in der Haltung 
einer Odaliske vor dem Paſcha. 
Sie wollen, nur — nur behandeln Sie mich wieder gut. 
Wenn Sie Judith nicht mögen, ſchneide ich fie, weis ihr 
morgen meine Thür. Ich breche mit der ganzen, ganzen Welt, 
wenn — wenn Sie — Sie nur ....“ Es endete in einem 
unverſtändlich leidenſchaftlichen Stammeln. 

„Miſſes Bikham!“ rief Pruß wahrhaftzzentſetzt und ſprang 
erſchrocken auf. 

Noch hoffte er den überwallenden Gefühlsausbruch auf⸗ 
halten zu können durch dieſen warnenden Ruf. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Spießenten werden ausgeſtellt ſein. Die Abtheilung für Tauben 
mit 300 Paaren wird dem Beſchauer ein Bild ſämmtlicher Arten 
gewähren. Auch in Kanarien ſind die edelſten . 
— 2 angemeldet, ebenſo andere Sing⸗ und Ziervögel. Auffal⸗ 
end iſt, daß der Landkreis Bromberg ſich bisher an der Ausſtel⸗ 
lung faſt gar nicht betheiligt hat. Anmeldungen für die Ausſtellung 
können nur noch bis Dienitag Abend angenommen werden. 
II Bromberg, 22. Nov. [Leichenöffnung.] Der Heizer 
Breternitz, welcher, wie ſ. 5. mitgetheilt, auf dem Bahnhofe in 
Laskowitz, als er vor der Maſchine ſeines Zuges ſtand, von dem 
von Dirſchau her kommenden Fier erfaßt und eine Strecke fort⸗ 
. eh wurde, iſt an den hierbei erhaltenen Verletzungen ver⸗ 
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*Neiſſe, 20. Nov. Zum Barthelſchen Mord.) Nach 
einer geſtern hierſelbſt eingegangenen offiziellen Mittheilung iſt der 
Vizefeldwebel Barthel am 13. dieſes Monats Abends in einem 
Gaſthauſe Igewejen und tretz des abraſirten Schnurrbarts von 
einer Wirthin, welche ihn kenntz erkannt worden, er hat jedoch 
ſeine Identität verläugnet; es iſt auch beobachtet worden, daß er 
mit großer Unruhe die Zeitungen geleſen hat. Wohin er ſich von 
dort aus gewandt hat, iſt jedoch nicht bekannt, es ſcheint, als wenn 
er Kreuz⸗ und Querzüge machte um ſeine Spur zu verwiſchen. 
. ⁵˙ r EZ 


Militärifdes. 

Mainz, 21. Nov. Das hieſige „Tagbl.“ erfährt aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß die auch von uns allerdings unter dem Aus⸗ 
druck des Zweifels wiedergegebene Nachricht einer Berliner Korre⸗ 
ſpondenz, wonach der Gouverneur von Reibnitz fein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuſch eingereicht haben ſollte, „jeglicher Begründung“ 


entbehre. 
Dresden, 21. Nov. König Albert hat dem Kaiſer Franz 
Joſeph das ſächſiſche 1. Ulanen⸗Regiment Nr. 17 verliehen, 


Aus dem Gerichtsſal. 


7 Poſen, 20. Nov. [Schwurgericht.] Der Zimmergeſelle 
Auguſt Vorwerk aus Dombrowka 1 der Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge beſchuldigt. Angeklagter hatte am Sonn⸗ 
tage, den 5. Juli, mit mehreren Zimmerleuten einen Ausflug nach 

akrzewo⸗Hauland unternommen; man hatte dort etwas gezecht. 

uf dem Heimwege im Walde geſellten ſich noch andere Arbeiter 
zu ihnen, jo ein gewiſſer Zmudzinski und ſeine Begleiter. Auf dem 
Heimweg ſtieß Angeklagter den Zmudzinski in die Seite und es 
entſpann ſich eine Schlägerei. Angeklagter behauptet, daß Zmud⸗ 
zinski und ſeine Begleiter zuerſt mit dem Zimmergeſellen Friedrich 
Gems in Konflikt gerathen ſeien, Zmudzinski habe behauptet, die 
deutſchen Arbeiter wollen ſie überfallen. Gems iſt von einem pol⸗ 
niſchen Arbeiter geſchlagen worden, beide faßten ſich, fielen zu 
Boden, Gems riß ſich los und entfloh. Während dieſes Streites 
war Angeklagter mit mehreren hinzugekommenen Arbeitern anein⸗ 
andergerathen und war zu Boden geworfen worden. Der Schnei⸗ 
demüller Laube hatte mit einem Stocke auf Zmudzinski ein gehauen. 
Zimmergeſelle Hake wollte den Streit ſchlichten, wurde aber ge⸗ 
mißhandelt und entfernte ſich, ebenſo Laube und der Zimmerge⸗ 
ſelle Flieger. Gems und Angeklagter war 
rend der Schlägerei war der Arbeiter Sköra dazu gekommen 
und hatte mit dem Rufe: „Was iſt denn los?“ auf den Angeklagten 
losgehauen, ihm wurde der Rock en anſcheinend von dem 
Angeklagten und Gems. Beide Perſonen liefen davon und Sföra 
verfolgte je mit dem Verlangen, ihm den Rock zu bezahlen. 
Gems floh bis zu einem Teiche, um dort auf Laube und Flieger 
u warten, an denen er im Walde vorbeigelaufen war, ohne von 
Ühnen bemerkt worden zu fein; Dale that Angeklagter. Stora hat 
beim Verfolgen der Fliehenden einen Stich erhalten, in Folge deſſen 
er zu Boden ſtürzte. Es war ihm das rechte Ohrläppchen 
1½ Centimeter von der Ohrmuſchel getrennt, das Inſtrument, 
deſſen ſich der Thäter bedient hat, war etwa 9 Centimeter in den 
Körper des Skörg eingedrungen. Die Wunde war 2 Centimeter 


lang, klaffte 1½ Centimeter und der Wundkanal erſtreckte ſich bis 


zwiſchen den unteren rechten Gelenktheil des Hinterhauptbeines 
und den erſten Halswirbel; in der Wunde fand ſich eine vom 
Rückenmark herrührende Subſtanz und im Halsmark ein hanfkorn⸗ 
roßes Stückchen Blut. Dieſe Verletzung der Wirbelſäule hatte 
ähmungserſcheinungen hervorgerufen, Sköra wurde nach Poſen 
ebracht und ſtarb hier an dieſer Verletzung am 8. Juli. Die An⸗ 
vage wirft dem Vorwerk vor, daß er es geweſen, welcher am 5. 

uli zwiſchen Zakrzewo Hauland und Dombrowla vorſätzlich den 

rbeiter Johann Stora mittelſt eines Meſſers oder eines anderen 
1 Werkzeuges in der Weiſe mißhandelt hat, daß der Tod 
es Verletzten dadurch verurſacht iſt. Stora hat am Tage nach 
feiner Verletzung geäußert, daß derjenige, der vorne keine 77157 
habe, ihn ſo zu Schanden geſchlagen habe. Dieſe Bezeichnung 
würde auf den Angek 5 paſſen. Angeklagter erzählte nach dem 
Vorfalle, daß er ſein Meſſer habe brauchen müſſen, daſſelbe müſſe 
ihm wohl zugeklappt ſein, denn er habe ſich die Hand verletzt. An 
dem Meſſer des Angeklagten ſind Blutflecke gefunden worden, von 
denen — nicht genau fee werden konnte, ob es Menſchen⸗ 
blut oder Blut von Thieren ſei. Angeklagter beſtreitet ſeine Schuld. 
Geſehen hat in jener Nacht Niemand, wer den verhängnißvollen 
Stich gefübet hat; mehrere der Zeugen wurden auf Antrag des 
Vertheidigers nicht vereidigt, weil der Verdacht beſtand, daß fie 
ſelber an einer Schlägerei Theil genommen haben, bei denen ein 
Menſch um's Leben gekommen. Es bekunden auch Zeugen, daß 
Sköra bald nach dem Vorfall erklärt 4 daß er den Thäter nicht 
erkannt habe. Vor allen Dingen fiel aber in's Gewicht, daß der 
Arzt Dr. Wröblewski, welcher den Skora zuerſt behandelt hat, mit 
Beſtimmtbeit erklärte, daß die Wunde mit dem beim Angeklagten 
gefundenen Meſſer nicht verurſacht ſein kann, da deſſen Klinge nur 
eine Länge von 6¼ Centimeter hat, während das benutzte Inſtru⸗ 
ment über 9 Centimeter tief eingedrungen ſein muß; ein . 
preſſen der durchſtoßenen Weichtheile bei dem Stoße hält der Arzt 
nicht für möglich, weil das an den Rändern der Wunde zu erkennen 
geweſen wäre; ebenſo unmöglich ſei es, daß das Meſſer bei dem 
Stiche zuſammengeklappt ſei, es würde dann die Wunde eine andere 
Form gehabt haben. Der Vertheidiger führte dann auch aus, daß 

Schuld des Angeklagten nicht erwieſen ſei, der Vorfall habe ſich 
in einer Nacht abgeſpielt, in der Neumond war, Niemand habe die 
That beobachtet und es könne ebenſo gut ein anderer den Tod des 
Sköra, der übrigens ſelbſt ein großer Raufbold war, verſchuldet 
haben. Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

U Bromberg, 22. Nov. [(Betrugsprozeß.] Vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde geſtern ein ſehr 
intereſſanter Betrugsprozeß verhandelt, der ſogar einen romantiſchen 
Sen hatte. Der Angeklagte iſt der Handlungsreiſende Karl 

ehn aus Eſchweiler. Ihm werden drei Betrugsfälle pr 
Laſt gelegt, deren er ſich nach Inhalt der Anklage wie folgt ſchuldig 
gemacht haben ſoll: Der Rentner Franz v. M. hatte das früher ihn 
ehörige Gut Dz. im Zniner Krelſe dem Adminiſtrator G. K. zur 
erwaltung übergeben. Bi Verhältniß wurde im Jahre 1889 
aufgehoben und Herr v. M. erließ darauf in dem „Neudammer 


urückgeblieben. Wäh⸗ 
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landwirthſchaftlichen Anzeiger“ eine Annonce, in welcher er einen 
neuen Verwalter für dieſes Gut ſuchte. Bald darauf meldete ſich 
bei v. M. und zwar im Juli 1889, der ihm bis dahin unbekannte 
Angeklagte, welcher ſich bereit erklärte, die Verwaltung des Gutes 
unter denſelben Bedingungen wie der vorige Verwalter zu über⸗ 
nehmen. Um das Verhällniß mit dem früheren Verwalter zu löſen, 
bedurfte v. M. aber eines großen Kapitals, er erklärte deshalb dem 
Angeklagten, daß er ihm die Verwaltung des Gutes nur dann 
übertragen könne, wenn er ein Vermögen von 40000 Mark beſitze. 
Der Angeklagte verſprach dieſes Geld zu beſchaffen. Einige Zeit 
darauf, etwa im September 1889, begegnete v. M. dem Angeklagten, 
welcher in der e einmal depeſchirt hatte, daß er nach 
Poſen zum Vertragsabſchluſſe kommen ſollte, auf dem hieſigen 
Bahnhofe. Der Angeklagte abſolvirte damals bei der hiejigen 
Artillerie eine Uebung als Gefreiter der Reſerve, und verſicherte 
v. M., als das Geſpräch wieder auf den Abſchluß des Vertrages 
kam, wiederholt, daß er 40000 Mark flüſſig machen könne. Als 
dann nach einigen Tagen der Angeklagte die Uebung amge 
beendet hatte, fuhr er mit v. M. zum Rechtsanwalt Thiel nach 
Wreſchen zum Vertragsabſchluſſe. Der Vertrag kam aber nicht zu 
Stande, weil der Rechtsanwalt Th. verlangte, daß der Angeklagte 
zuerſt ſeine kleinen Schulden bezahlen und dadurch zeigen ſollte, 
daß er überhaupt etwas beſitze. Als hierauf Ende September 
v. M. mit dem Angeklagten wieder in Bromberg zuſammentraf, 
erzählte der Angeklagte ihm daß er noch drei Tage zu dienen habe, 
daß er dann aber als Verwalter in Dz. eintreten werde, daß er 
ſich für die Zwiſchenzeit jedoch keine neue Wohnung miethen werde. 
v. M. ſchlug dem Angeklagten darauf vor, bei ſeiner, des v. M. 
Ehefrau, welche hier in der Friedrichſtraße wohnte, eine Chambre 
garni Wohnung zu nehmen. Der Angeklagte that dies und wohnte 
etwa 5 Monate lang auf Koſten des b. M. in der Wohnung der 
Ehefrau deſſelben. Sein Verſprechen, die Verwaltung des Gutes 
anzutreten und das Geld zu beſchaffen, hielt er aber nicht. Als 
v. M. ihn wiederholt daran erinnerte, erklärte der Angeklagte, daß 
er ſich mit den Gläubigern des v. M. zur Bezahlung ſeiner 
Schulden in Verbindung geſetzt habe. Zum Unterhalt des Ange⸗ 
klagten und ſeiner Ehefrau hat v. M monatlich wiederholt 100 Mark 
aufgewendet, auch Häufig Naturalien geſchickt. Im Frühjahr 1890 
erſuchte ſchließlich der Angeklagte den v. M. um 20 Mark zur 
Reife nach Berlin, um das Geld — 40000 Mark — zu erheben. 
Er erhielt auch die 20 Mark, kam nach zwei Tagen zurück, jedoch 
ohne Geld, nachdem er bereits von Berlin aus geſchrieben hatte, 
daß er kein Geld beſorgen könne. Geld konnte der Angeklagte alſo 
nicht beſchaffen, aus der Verwaltung des Gutes wurde daher nichts. 
Derſelbe hat niemals ein Vermögen von 40 000 Mark beſeſſen und 
iſt auch niemals im Stande geweſen, ſolchen Betrag zu beſchaffen. 
— Im Januar 1890, als der Angeklagte in Bromberg, in der 
Wohnung des v. M. wohnte, wurde er weiter mit deſſen Sohn, 
dem Rittergutsbeſitzer W. v. M. auf Gr. bei Znin, bekannt. 
W. v. M. befand ſich damals in Geldverlegenheiten, ſo daß er ſeine 
Bankzinſen dc. nicht bezahlen konnte. Der Angeklagte erklärte, daß 
er 15000 Mark beſitze und dieſe Summe zur Verfügung ſtelle, 
wenn er ihm die Verwaltung ſeines Gutes Gr. übertragen wolle. 
W. v M. ſchenkte dieſen Angaben gleichfalls Glauben und} ſchloß 
mit dem Angeklagten am 10. April 1890 einen Vertrag ab, durch 
welchen er dem e e die Verwaltung von Gr. auf die Dauer 
von fünf Jahren übertrug. Auf Grund dieſes Vertrages dat der 
Angeklagte die Verwaltung des Gutes angetreten. Als Entgeld 
erhielt er hierfür freie Station, das Recht eine Wirthſchaftsdame 
und einen Beamten zu halten, freien Unterhalt für ein oder zwei 
Pferde, 100 Mark Repräſentationsgelder und an baarem Gelde für 
die erſten 3 Jahre je 3000 Mark zugeſichert, ferner wurde beſtimmt, 
daß der Angeklagte berechtigt ſei, dieſe Beträge aus den bereiten 
Mitteln der Gutskaſſe zu entnehmen Dagegen hatte er u. a. die 
Verpflichtung übernommen, aus eigenen Mitteln 12000 Mark zur 
Bezahlung der Hypothekenzinſen, Anſchaffung der Einſaat, und Er⸗ 
gänzung des Inventars und 3000 Mark zur Bezahlung der Privat⸗ 
ſchulden des W. v. M. auf 5 Jahre herzugeben. Zur Sicherheit 
des Angeklagten für die 15000 Mark beſtellte W. v. M. demſelben 
hypothekariſche Sicherheit auf das Gut Gr. und übergab ihm einen 
Hypothekenſchein in dieſer Höhe. Dieſen Hypothekenſchein verpfändete 
der Angeklagte bei einem biefigen Bankier für 7400 Maxk, welche 
während ſeiner Verwaltung von zwei Monaten zur Bezahlung von 
r Landſchaftszinſen und zur Deckung der 1 5 
des W. v. M. verwendet wurden. Den Reſt von 1200 Mark be⸗ 
hielt der Angeklagte als ſein Gehalt ein und weitere 600 Mark 
verwendete er zum Ankauf von Möbeln. Im Juli 1890, nachdem 
W. v. M. die Ueberzeugung . hatte, daß er von dem An⸗ 
4770 050 hintergangen ſei, hat er den Vertrag aufgehoben und den 
ngeflagten am 3. Juli 1890 aus feiner Stellung entlaſſen. 
Gleichzeitig mit dem Abſchluß des Vertrages hatte W. v. M. dem 
Angeklagten eine Generalvollmacht ertheilt, welche jedoch bei Auf⸗ 
7 des Vertrages wieder aufgehoben wurde, worüber dem 
Angeklagten Mittheilung zuging. Die Generalvpollmacht behielt 
derſelbe aber trotzdem für ſich und erhob auf Grund und unter 
Vorzeigung derſelben am 11. Juli in Berlin an der Kaſſe der 
Norddeutſchen Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin Hügel 
verficherungsaelder in Höhe von 767 Mark 10 Pfennig, welche 
aus Anlaß eines im Juni 1890 auf Gr. entſtandenen Hagel⸗ 


ſchadens von dieſer Geſellſchaft im Vergleichswege dem 
S zugebilligt waren. — Der: Angeklagte, welcher 
Jahre alt und der Sohn eines Gutsbeſitzers auf der 
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Inſel Rügen iſt, giebt zu, daß er die Abſicht gehabt habe, die 
deiden Güter als Adminiſtrator zu bewirthſchaften. Daß er das 
verſprochene Geld nicht habe beſchaffen können, dafür könne er 
nichts, Mühe, ſolches zu erlangen, habe er ſich genügend gegeben. 
Zu der Erhebung des Hagelverſicherungsgeldes in der oben be⸗ 
1 Höhe habe er ſich für berechtigt gehalten, weil er für 
as Gut Gr. auch Auslagen von 500 M. gehabt habe, er könne 
jedoch nicht angeben, wofür er dieſe Auslagen gemacht habe. 
Der Angeklagte war übrigens mit der Ehefrau des Herrn v. M., 
bei der er, wie oben bemerkt, gewohnt hatte, nach ſeiner Entlaſſung 
von Gr. verſchwunden und ins Ausland gereiſt. Erſt vor kurzer 
Zeit iſt er ergriffen und in Haft genommen worden. Der Staats⸗ 
anwalt nahm nur einen Betrugsfall, die Erhebung der decke 
ſchadengelder an und ließ bezüglich der beiden andern 5 e die 
Anklage wegen Betruges fallen. Er beantragt für einen Betrugs⸗ 
fall 1 Jahr Gefängnis und 500 M. Geldſtrafe. Der Gerichtshof 


erkannte wegen Betruges in einem Falle auf 4 Monate Ge⸗ 


ängniß unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Die Ver⸗ 
andlung währte, da eine aeg Zeugen vernommen wurden, 
von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr. 


Vermiſchtes. 


1 Die Influenza, welche wieder in Berlin ihre Verheerungen 
anrichtet, hat in Künſtlerkreiſen ein Opfer gefordert. Der ausge⸗ 
zeichnete Hiſtorienmaler Profeſſor Gu ſtav Spangenberg iſt 
am Freitag Nachmittag nach kurzer Krankheit geſtorben. Guſtav 
Spangenberg war am 1. Februar 1828 in Hamburg geboren und 
hatte hier den erſten Zeichenunterricht erhalten. Nach größeren 
Studienreiſen, die ihn nach Paris, England, Holland und Italien 
führten, ließ er ſich in Berlin nieder. Seinen Ruf begründete er 
hier durch Hiſtortenbilder, deren Motive der Reformationszeit ent⸗ 
nommen waren. Die Krone ſeiner Schöpfungen aber bildete „Der 
dug des Todes“, jenes Gemälde, das im Jahre 1876 auf der 
akademiſchen Ausſtellung zu Berlin erſchien und ne tief er⸗ 
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greifenden Eindruck auf alle Beſchauer hervorbrachte! Wir brauchen 
nicht näher auf dies hochbedeutende Werk einzugehen, denn es hat 
durch die Vervielfältigung eine große Popularität erlangt und be⸗ 
findet ſich ſeit Jahren in der hieſigen Nationalgalerie. Der „Zug 
des Todes“ brachte dem Künſtler die große goldene Medaille ein. 
Spangenberg hat auch für das Treppenhaus der Univerſität zu Halle 
einen Zyklus von Wandgemälden ausgeführt, welche ihm von der 
Univerſität im Jahre 1888 die Ernennung zum Ehrendoktor ein⸗ 
brachten. Der Vexrſtorbene hat nur ein Lebensalter von 64 Jahren 
erreicht, er war gleich hoch geſchätzt als Künſtler wie als Menſch. 

+ Eine Bankaffaire ſcheint ſich auch in Saalfeld vorzu⸗ 
bereiten. Die dortige Vereinsbank, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, beruft eine außerordentliche Generalverſammlung ein, behufs 
„Berichterſtattung über den Stand der gegenwärtigen Geſchäfts⸗ 
lage der Genoſſenſchaft und Beſchlußfaſſung über deren Fortbeſtand 
oder Auflöſung“. In Verbindung hiermit ſcheint eine Notiz des 
Kreisblattes zu ſtehen, wonach der Kaſſirer der Vereins⸗ 
ank, B. Bormann, ohne Urlaub mit dem Schnellzug in der 
Pa no Leipzig abgereiſt und noch nicht zurückge⸗ 

ehrt ift. 

+ Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. Das Bayreuther 
Tageblatt berichtet vom 19. ds. Ueber die nach Beſchlüſſen der 
letzten Tage im nächſten Jahre ſtattfindenden Feſtſpiele erfah⸗ 
ren wir ſoeben, daß wie in dieſem Jahre 20 Aufführungen 
in Ausſicht genommen ſind, die innerhalb der Zeit vom 21. Juli 
bis 21. Auguſt ſtattfinden werden und zwar 8 Aufführungen von 
„Parſifal“ am 21. und 28. Juli, I., 4., 8., 11., 15. und 17. 
Auguſt; 4 Aufführungen von „Triſtan und Iſolde“ am 22. 
und 29. Juli, 5. u. 18. Auguit; 4 Aufführungen von „Die Mei⸗ 
fterfinger von Nürnberg“! am 25. und 31. Juli, 14. und 
35 Auguſt und 4 Aufführungen von „Tannhäuſer“ am 21. 
Juli, 7. 12. und 20. Auguſt. Ueber die Beſetzungsfragen find end⸗ 
giltige Entſcheidungen noch nicht getroffen, die bezüglichen Einla⸗ 
dungen werden erſt im Laufe der nächſten Monate ergehen. 

+ Der in der Verbannung verſtorbene König Ja Ja iſt 
ſeinem Wunſche gemäß in ſeiner Weſtafrikaniſchen Heimath am 
Opobo⸗Fluß begraben worden. Als der Dampfer „Benin“ mit 
der Leiche Ja Ja's am Ovobo ankam, ruderten ihnen etwa 60 
Kriegskanoes entgegen, welche mit den Kriegern Ja Ja's beſetzt 
waren. Die Flagge war auf jedem Kanoe auf Halbmaſt gezogen 
und die Wilden hatten ihr beſtes Kleid angezogen. Der Britiſche 
Kommiſſär, Major Macdonald, war auch anweſend und in ſeiner 
Gegenwart wurde die Leiche des Königs den Unterhäuptlingen 
übergeben. Die Feier ſelbſt war ſehr ſtill. Der Leichnam wurde 
nach der Stadt Opobo geſchafft. Dort wurde der Sarg geöffnet 
und das Haupt des Verſtorbenen vorgezeigt, damit ſich ſeine Weiber, 
ſeine Häuptlinge und Unterthanen überzeugen konnten, daß es 
wirklich der todte König Ja Ja war. Dann begann die Trauer 
in der Stadt und die ſeltamen Zeremonien, die einen Monat dauern 
werden, fingen an. Der Britiſche Kommiſſär Macdonald ſorgte 
dafür, daß keine Menſchenopfer dargebracht wurden. Die Ab⸗ 
[rund von Kanonen bildete einen Hauptbeſtandtheil der Feier⸗ 
ichkeit. 
7 Boulangers Rappe. Mit dem Tode des Generals Bou⸗ 
langer iſt keineswegs auch die Senſationsſucht erſtorben, der er 
ſich während ſeiner Lebzeiten jo e Zielſcheibe hin⸗ 
ſtellte. Gleich dem Ruhm überlebt auch die Reklame ihre Helden, 
und in Ermangelung des Mannes heftet ſie ſich an ſeine Sachen, 
in Ermangelung des Generals an ſein Pferd. „Tunis“, das be⸗ 
kannte ſchwarze Roß, welches ſo oft mit ſeinem Herrn „von der 
Revue zurückgekommen war“ und jetzt im Brüſſeler Tatterſall ein 
ruhmloſes Stall⸗Daſein friſtet, Hut irgend einem amerikaniſchen 
Barnum in die Augen geitochen, der ſeit 1 Zeit alle mög⸗ 
lichen Verſuche macht, es in ſeinen Beſitz zu bringen. Eine Aus⸗ 
ſtellung dieſes vierbeinigen Theilnehmers der Boulange auf allen 
en der neuen Welt ſchwebt dem Wackeren als hehres 

iel vor, und jedes Mittel zur Verwirklichung deſſelben iſt ihm 
recht. Als der General noch lebte, bot ihm der Yankee 100 000 
Franes für die Ueberlaſſung des Rappen zu der „amerikaniſchen 
Tourne“; das Anerbieten wurde natürlich abgelehnt. Nunmehr, 
nachdem der Gegenſtand ſeiner Wünſche durch teſtamentariſche 
Verfügung in den Beſitz des M. Barbier übergangen war, wandte 
ich der Amerikaner an dieſen mit demſelben negativen Erfolge. 
Gegenwärtig ſcheint er, da eine gütliche Einigung nicht erzielbar 
iſt, zur Betretung des gewaltſamen Weges entſchloſſen zu ſein. 
In „Tatterſall“ wenigſtens iſt die Nachricht 5 Ruteh, daß eine 
Entführung des Pferdes geplant werde, und der Leiter 
dieſes Etabliſſements hat die, energiſcheſten Maßregeln ergriffen, 
um eine ſolche That zu verhindern. „Tun t ſogar auf einige 
Zeit aus Brüffel entfernt und auf's Land gebracht worden Exit 
dor wenigen Tagen wurde der Rappe wieder in dem „Tatterſall“ 
eingeſtellt, wo er mit Argusaugen bewacht wird. Intereſſant iſt 
das Gutachten eines Brüſſeler Sportsmann über das Pferd, wel⸗ 
cher Gelegenheit hatte, daſſelbe näher zu beſichtigen. Dieſes 
Gutachten geht dahin, daß das ſchwarze Reitthier von einer 
der engliſchen untergeordneten amerikaniſchen Race ſei, nichts 
weniger als Vollblut und keine tauſend Francs werth. Welche 
Allegorie des Boulangismus — dieſer Rappe, den man für ein 
edles Roß gehalten und der dabei keine 1000 Francs werth iſt! 

T Wenn der ruſſiſche Hof reiſt — unter dieſer Ueberſchrift 
bringen die „Basl. Nachr. eine gelungene Satire. Dieſes angeb⸗ 
liche Schreiben eines Herrn der Hofgeſellſchaft an ſeinen Freund 
in Berlin, Oktober 1891 lautet: „Lieber Freund! Nachſtehendes 
diene zu Deiner genauen Information. Wann wir von Kopen⸗ 
hagen abreiſen, iſt ganz ungewiß. Jedenfalls heute Nachmittag 
um 7 Uhr; vielleicht aber au übermorgen früh. Alſo ganz ſicher 
morgen um zwölf, Wir wählen natürlich den Seeweg. Denn der 
Landweg eignet ſich viel beſſer für uns. Aus dieſem Grunde fit 
es noch nicht entſchieden, welchen wir bevorzugen. Ich denke, daß 
wir ſowohl den See⸗ als auch den Landweg nehmen werden. 
Wenn wir den Dampfer . ſteigen wir in die Eiſenbahn. 
Das heißt auf einen anderen Dampfer. Ich meine ein Dampfboot 
auf Schienen. Oder vielmehr einen Kurlerzug im Waſſer. Wir 
fürchten nämlich die Seekrankheit, deshalb bleiben wir möglichit 
lange auf dem Ocean. Denn ir reift es ſich doch immer 
am beſten auf dem 1 80 Lande. ithin iſt der Seeweg beſchloſſene 
Sache. Wir fahren alſe über Berlin, wo Du mich am Bahnhofe 
erwarten kannſt. Das kannſt Du Dir ſparen, da wir Berlin auf 
keinen Fall berühren. Die Reiſe geht vielmehr über Stettin. 
Wenn e Selsſneden Danzig zu een. Bas „olen 

2 geht es von Kopenhagen direkt per 
Schiff nach Königsberg. Alſo auf Wiederſehen 8 in 
agen reiſen wir ab. Wohin iſt noch ganz 
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Marktberichte. 

Berlin, 23. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 2765 
Rinder inkl. 125 Dänen und Schweden. Trotz verhältniß⸗ 
mäßig ſchwachen Auftriebs war das Geſchäft ſehr langſam. 
Markt nicht ganz geräumt (ca. 600 beſſere Stiere, 300 geringe). 
Die Preiſe notirten für I. 58 —62 M., für II. 53—56 M., 
für III. 43—50 M., für IV. 35—41 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 11 113 
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Schweine, darunter 410 Dänen, 856 Bakonier; inländiſche 
und Dänen beſſerer Qualitäten anziehend, weil wenig vorhanden. 
Trotz verhältnißmäßig gutem Export entwickelte ſich das Ge⸗ 
ſchäft ſehr langſam ab, Markt jedoch geräumt, Bakonier flauer, p 
es verblieb Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 53—54 
Mk. ausgeſucht darüber, für II. 46—51 Mk., für III. 38 bis 
45 M., Bakonier 49 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 


Proz. Tara. 


Zum Verkauf ſtanden 1016 Kälber. 


Das 


Geſchäft war gedrückt und ſchleppend. Die Preiſe notirten für 


I. 54—63 Pf. ausgeſucht darüber, für II. 46—51 Pf., für Lan 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 


III. 38—45 Pf. 


Verkauf ſtanden 4452 Hammel. 


In Folge geringen Ange⸗ 


bots etwas lebhafter, Markt nicht ausverkauft. Die Preiſe no⸗ 


tirten für I. 42 — 48 Pf., beſte Lämmer bis 54 Pf., 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
Zentral⸗Markthalle. 


30—40 Pf. 
— Berlin, 21. Nov. 


für II. 


[Amtlicher Be⸗ 


richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Dtrektion über den Großhandel in 


der entral⸗ Markthalle.!) 
> Das Geschäft verlief ruhig bei feſten 8 
Reichliche 
Preiſe für Rehe und Haſen nachgebend. 
Markt, es verblieb großer Ueberſtand. Fiſche 
chäft ziemlich rege. 


Mäßige Zufuhr. 
Wild und Geflügel. 


allen Sorten reichlich. Geſ 
ändert. Butter. Unverändert 
Obſt “> Südfrüchte. 


ei ſch. Rindfleiſch Ia 56—62, Ila 45—54, IIIa 30— 
Ila 30—55, Hammelrietich la 5 Ila 30—48, 


fleisch 18868 M., 


Schweinefleiſch 38 —50 M., Bakonier do. 47—49 


Marktlage. Fleiſch. 
br. Mattes Geſchäft. 
1 ür na ſehr flauer 
ufuhren in faſt 

Preiſe wenig ver⸗ 


feſt. Käſe. Ruhig. Gemüſe, 
Stilles Geſchäft. Preiſe unverändert. 
45, Fralb⸗ 


M. p. 50 Kilo. 


Geräuchertes und geialgenes Fleiſch. Schinken ger. mit 


* 


Tafel- 3 50 M., „Biber andere Sorten 


N ren n - 


Bi vet 21 

N l , Jucker bo. 900 A8 81 0 der ale 5 bis Komfofi. 4% Ant. 105 0108 ein. $/ Bianbbr 01 28 0 90 

5.50 M., itohrrhben, lange, p. 50 Ltr. 1,25—1, 50 M., junge, 15 Br. : 85 3 N 1.2 

Bund 0,10—0,15 M., Karotten p. 50 Ltr. 3 —5 M. do. Fb de 500 0 2 Aae 95 49 92 flag g Gabe, 5 1 8 5 

de ars er 75450 Bene p. Bund 0,10-0,29 M., = 80 . Sale 101 70 10 f 0 5 S A 116 a 2 
— ojen. ov I Staa 

1 ok 5 15 1 E Oeſter. — 172 50 172 40 Vombarden 8 33 75 34 75 


Liter e 4,50 M., 
200—3 00 Weintrauben, ital., p. Kilo 40—50 
riſche 50 60 

* Breslau, 23. Nov., 9 Uhr Vormitt. Brivatberiät.) 

dzufuhr wi; 2 aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen f 

Weizen zu beſſeren Preifen gut verkäuflich. . 0 Kilo 

weißer 23,00 —23 8024.50 M., gelber 22.90—23.70 0 M. — 

Roggen bei maßigem A ebot teft, bezahlt wurde 575 100 59 
netto 23,60 — 24,40 24,70 — Gerſte nur feine n bi 
per 100 Mio gelbe 16,0016, 5017.00 Mark, weiße 17.50 — 18,50 
— Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr, 15301580 bis 
16,30 M., feinſter über Noliz bezahlt — Mals behauptet, 
per 100 Kilo 15.50 —16,00— 16.50 M. — Erbſen in feiter 
Stimmung, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00—20,00 M., Viktoria⸗ 
21,00 —22,00—23.50 M. — Bohnen behauptet, p. 100 Kilo 
17,009—17,50—18,00 . Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,008.50 —9,00 M., blaue 7,40 8,00—8,80 M. — Wicken 
behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14.00, bis 15,00 Mark. 
— ODerſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſehr 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.00—2,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60—28,30 bis 
27,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per we 
Kilogramm 20.00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen- 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 6 
per 100 Kilogr. 


Pf., do. unga⸗ 


1 77 1077 —-Meue 55 ganleige —— — — 
. Banknoten 196 90 195 95 Jond 
4/½% BdkrPfdbr 91 40 91 rr 


Dir Sm. SQ 65 10] 65 90 Pate ge 501138 — 


wighfdto 107 90 1 3 
Marienb. Mlaw.dto 46 80 25 Dux⸗ Bodend. Eiſb2213 60 214 10 
talleniſche Rente 86 30 9 60 Elbethalbahn „ „88 10 88 50 
zkonfunt 1880 91 25 90 25 Galtzier 
dto. zw. Drient. Anl. 61 — 60 25 Schweizer Eh”, 
Rum. 4% Anl. 1880 80 50 80 — Berl. 


e 8. f 
Türk. 1% Bet, 8 16 80) 17 —Deutſ. kt. 141 101141 — 


Poſ. Sp — —| — Diskont. Kommand. 165 50164 75 
Gruſon derte 137 501135 50 Königs⸗ u. Laurah. 103 501103 40 
Schwarzkopf 228 — 225 — a Gußitahl113 en — 
Dortm. St. Pr. L. A. 54 50% 54 60 Ruſſ. B. f. ausw. H — — 56 5 


Inowrzl. Steinſals 23 50 22 50 | 


Nachbörſe: Staatsbahn 116 60. Kredit 145 —, Diskonto ; 
Kommandit 165 90 


Brieſkaſten. 


IL. Sie würden unſeres Erachtens Ihren Schuldnern 
ache Anlaß geben, wegen Beleidigung gegen Sie vorzu⸗ 


Knochen 75—85 M., ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ bis 15,75 M. — Leintuhen unverändert, 

ſchinken en M., Spec. ger. 68— 72 M., harte Schlackwurn ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17.00 — 1800 M. — Palm⸗ 

19—140 M. p. 50 Kilo kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25—14,75 M. — Alter Abonnent. Unſeres Erachtens hat der Vollſtreckungs⸗ 
Wild. Rebe 5 „ Kilo. 0,50 0,55 M., Rothwild p. ½ Kleeſam en ſchwacher Umſatz: us in ſehr fefter Stimmung, ſchuldner feinen geſetzlichen Anſpruch auf Gewährung des noth⸗ 
30—37 Pf., Wildſchweine b. 5 le 2530 ee Damwild p. per 50 Kilo 39I—45—50—54— 60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilo 8 Lebensunterhaltes während der Dauer der Zwangsver⸗ 

75 5 W. 1 3 a 2 done junge ae — A A 6 100 . Pane waltung. 

1,10—1,35 te 0,75 — “ A ngebot. — Me ehr feſt, p } 0 Sa 0 
Babmes Geflügel. lebend. Be zunge, east 00 35,00-35,50 Mark. — Roggen - Hausbaden 37,50 Alter Abonnent. Wir können Ihnen den Grund dieſer 

Enten 0,80—1,00 M., Puten 2.50 —3, 35 5 185 1125 0.60 bis bis 38,00 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis Unterlaſſung nicht angeben. Es dürfte wohl nur ein Verſehen vor⸗ 

1,10 M., do. junge 0,20—0,60 60 M., Waden 50 14.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11.80 —12.20 M. — liegen. Jedenfalls beſteht die Vorſchrift, an den erwähnten Tagen 
Babmes Geflügel, geihlactet. Enten junge, p. Stück. Speiſekartoffeln pro Ztr 3,50—4,00 — Brennkar⸗ zu flaggen, für alle Staatsgebäude. 

0,80—1, 20 2 alte 630080 Hü er p. Be IIa. 3 — M. je nach Stärkegrad. 

0,50 —0,80 M., 5 uben uten — nn — 

9 579 0,400.50 M., Gänſe per / Kilo 6,35—0,55 M. 2 Telegramme Dr. Rob. Bock's Pectoral x ne, 5 

Fiſche. Hechte 8815 M. do. große 35—40 M., Zander klein örſen⸗ gr , a Sein Säktenbritter Abe keen ng, Ne a rin 

60 ki er 40 — Karpfen, große, 81 M., do. mittelgr. 75—80 Berlin, 23 Nobember. Shluh-Eowie vet. u 21. — * a An onders für Kinder 

M., do. kl. 53—63 M leihe 72 M., Bleie kl. 13—31 W., Aale eiten pr. Nov.⸗Dez. 2 75085 — warm empfohlen wird, iſt Amden weſentlich verbeſſert worden, 

fi 08-10 3%, u mit 0 De a, Bla e 1. 0 - geen e en ne en ae kee 

— = 11 rauschen 35 M., Node 35 —40 M. Wels M. Doonen Pr April ril⸗Mai x > 5 Se 7 hältlich à Schachtel (60 Paſtillen) ME. 1.— in den . 1 

Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 116—122 M., 9 (Nach amtlichen Mottrung n ut. v. 21. theten. 

7 er M., K 80 Su 8 82—98 We., 8 70 ui Wer loco 53 10 53 30 — oe 

Poln 72 70er November 52 60 52 80 Gummi- W I Paris. 
Wiek Pomm. Eier ber 6 pCt. Rab. —— M., Prima do. Wer Nov.⸗Dez . . 5250| 527 von S. 

Kiſteneier mit 8¼ pCt. od. 2 Schock p. bie Giada 325-350 M., bo. 70er April⸗ Mali. 53 30 53 50 Feinste See en. 4452 
Durchſchnittswaare do. 2,50 —3,00 M. p do. 70er Mai⸗Juni 53 50 53 70 Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. u 
Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche 2 Wiagconlad. p. 50 Kilo do. 5 er loka 72 70 73 — Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm. 

2 un 3 W = 2 Mts., 1 ati 
> Amtliche Anzeigen. Vorm. von werde Sitzung pof cken Gratis und franko! 

ich im Waniott, Bgeimi, der Stadtv Ba zu u Poſen tlas. s-Ralolog, 

perieniedene Mabagonimöbel, | am Mittwoch, den 25. November 1891, Nachmittags 5 Uhr. jeder Höhe und unzweifelhaft 

Konkursverfahren an: V Ge genſlände der cralh hung. ſichere, mit guten een auf 
i Möbelitoffe, eine. Anzahl ausgrundſtücke bester Lage der Eine Menn der besten 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Siegfried Pineus — in Posen 
Siegfr. Pincus & Co. — zu Poſen 
ſſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Vexwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
egen das Schlußverzeichniß 
iz bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
Br über die nicht verwerthbaxen 
— Year der er: 55 
ermin au 
den 29. Dezember 1891.5 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
u. ih Sapiehaplatz 
9, Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 
Boien, den 20. Nov. 1891. 


Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
treckung fol das im Grundbuche 
es Mnerduts Ludom Band I 
Blatt Nr. 1 auf den Namen des 
Faramir Philipp von 
athuſius in Rudolſtadt einge⸗ 
tragene, in Ludom, Kreis Obornik 
belegene Rittergut Ludom nebſt 
den dazu gehörigen Vorwerken 
Laſzezewiec und Remberg 


am 9. Dezember 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 5 verſteigert werden. 

Das Nittergut iſt mit 5913,61 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 1921,37,06 Hektar 
— 3 mit 3826 Mark 


tzungswerth zur Gebäude⸗ 
pen veranlagt. Auszug aus 
Steuerrolle, beglaubigte | ® 


Abſchrift des Grundbu blatts, 
— Grundbuchartikels 8 
Abſchätzu gen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere * 
bedingungen können in 
Geri tsſchreiberei, Abtheilung = 
eingeſehen werden. 3314 
bornik, den 18. Sept. 1891. 


Königl. Amtsgericht. 


Prachtwerke mit Illuſtrationen, 
photographiſche Abzüge, Kupfer⸗ 
ſtiche, große gerahmte Bilder 
u. a. G. 16675 
zwangsweiſe verſteigern. 

- au, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Donnerſtag, den 26. d. M., 

Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Lenczyce vor dem Schulzenamte 
einige Stücke Jungvieh, Möbel 
u. a. G. zwangsweiſe verſteigern. 


d u, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


DDI 


Bekanntmachung. 


Wir liefern den Ztr. Loks für 
1 Mark 13 Pf. in die 8 
oder Lagerſtelle. 16633 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in o und bei 
den Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoriaſtr. 8 

W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 

Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 

Fraas Machf., Breiteſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 

Die Betriebs⸗Verwaltung 


der Gas- und Waſſerwerke. Ei 


Ich beabſichtige meine kleine 20 
Landwirthſchaft mit 7 Morgen 
Land, 1 Meile von Poſen, unter 
günftigen. Bedingungen zu ver⸗ 

ufen. Zu erfragen in Laſſek 
bei Zabitowo. Wũe. Frühauf. 

Mein jeit zwanzig Jahren be⸗ 
ſtehendes, gut gehendes 


Cigarreng eſchäft 
gros und en detail nebſt 
dene in beſter und fre⸗ 
quenteſter Stadtgegend belegen, 
beabſichtige ich unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Das 
Grundſtück würde ſich auch zu 
jedem anderen Geſchäft gut eignen 
und ich würde daſſelbe au 
ohne Waarenbeſtand veräußern. 


Sally Friedmann, 


Rogaſen. 16645 


1. Beſchlußfaſſung 157 die Gültigkeit der = de3 Kaufmanns 
Herrn Kirſten zum Stadtverordneten. 
2. Beſchlußfaſſung über die bauliche Veränderung an der Sammel⸗ 
grube zu Jerſitz bezw. über die Wiederherſtellung der Sammel⸗ 
rube zu Winiary. 

3. Feſtiezung eines Ortsſtatuts betreffend die gewerbliche Fort⸗ 

bildungsſchule in Poſen. 

4. Ermäßigung des 9 I das zur Beleuchtung von Höfen, 
ugängen 2c. verbrauchte G 

5. 5 11 den Verkauf des „Grundſtücks Fiſcherei Nr. 24 zum 

ru 

6. Einſetzung einer gemiſchten Deputation zur Feſtſtellung eines 
Regulativs, betreffend die Erhebung der Hundeſteuer im Be⸗ 
zirke der Stadt Poſen und ihrer Vorſtädte. 

7. r Bosen über die Einſetzung einer gemiſchten Deputation 
. orberathung des Projekts betreffend die Warthe-Regu- 
irun 

8. fene der Wallſtraße zwiſchen Berlinerthor und Louiſen⸗ 
tra 

9. Bewilligung der Koſten für Beheizung, Beleuchtung und Be⸗ 
reinigung des VII. en 5 ⸗Revier⸗Bureaus. 

10. Aufſtellung eines Fluchtlinienplanes für die Büttelſtraße und 
Bewilligung der hierzu erforderlichen Vermeſſungskoſten. 

11. N58 0 der Koſten zur Aufſtellung 8585 Grenzzaunes auf 
dem ſtädtiſchen Grundſtücke Zawade Nr. 2 

12. Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung eines Magnet⸗ In⸗ 
duktors für die ſtädtiſche Feuerwehr. 


ahlen. 
14. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
15. Entlaſtung verſchiedener Jahres rechnungen. 
16. Perſönliche Angelegenheiten. 


Holzverſteigerung 

aus dem Königlichen Ae e Brand am 9. Dezember d. 
J. Vorm. 10 Uhr, im Kahl ſchen Gaſthofe zu Stenſchewo. 

vom vorjährigen Einſchlag: Birken, Erlen: 5 Rm. Kloben, 2,5 
Knüppel, Kiefern: 51 Rm. Kloben. b) vom friſchen Einſchlag: 
en: 10 Stück Re 4 Pi Kloben, 6 Knüppel, 9 Stockholz, 
eifig. Kiefern: 30 Stück Schwachbaubolz, 60 Rm. Kloben, 
80 Knüppel, 12 Stockholz, 40 Reiſi Ni 16643 

Ludwigsberg, den 20. November 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


iſch⸗Verkauf. 


Vom 1. au cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ 9 Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i.“ Schl., 24. September 1891. 13610 


e Kameral⸗Amt. 


Harmoniums z. Fabrikpreis 


Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo. -Probesendg, bewilligt. 
ch Prelsl. u. Zeugn. steh. z.Diensten 
as: Georg Hoffmann, 


ERLIN SW. 19. 13350 
Please rd) 20. 


erke aller Wiſſenſchaften. 
N gend⸗ und 

Volksſchriften⸗Katalog. 

Preise notorisch billig. 


selling“ Buchhandin 


Berlin, 
52 Mohrenjtr. 52. 


tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
— gpiebaplas 8, Posen. 


In einer Kreisstadt, 


an der Bahn gelegen, mit höheren 
Schulen, Militär, iſt ein 16489 


Cnlonialmaarengeschäft 


verb. mit Reſtaur. bei einer 
Anzahl. v. 3000 * zu verk. 
e sub A. B. 607 i. d. Exp. 
d. Zeitung. 

Das Pachtamt Gontkowitz, 


Kr. Militſch, hat wiederum mehrere 
ſprungfähige, rein gezüchtete 


Oldenburger Vile. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Pon- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 


. franco. 15150 

abzugeben. 
— 000 Briefmarfen, ca. 170 
Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 


ſchied. überſ. 2,50 15 — 120 beſſ 
europ. 2,50 M. G. Zech⸗ 
meyer, Näürubers, Ant. Tauſch. 


Holland. Cacaopulber 


garantirt rein, leicht löslich, 
M. u. extra 2 M. 60 Pf. p. P 


Gebr. Miethe. 


Ein noch ſehr wenig benutzter 


Dampfkeſſel 
ſowie Appreturtrommel hat 


vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. — Export. 
Muster gratis und franco. 


Vertreter Max Lehr, Posen, billi 16534 

8240 Friedrichstrasse 24. zu vetfahien 

B m nn ET EEE bereibeſitzer Bornmann, 
Bis zum Frühjahr vorräthig ar Dot är ee 


delikater 


Sude-Scheibenhoni, 


Pfd. 1 M., II. Waare 70 Pf., 

Leck 65, 5 (Speijehonig) 70 

ee „in Scheiben 7 
enenwachs 1,40 Pf.; Po toll 


Ein Poſten 


Bordeaux, 


hochfein, wird von einer erſten 

Firma w. R. d. Berliner Keller 

u. 7 "ir 1 incl. Boe eben. 
Nachn., en gros billiger. „ſchwerer Bordeaux, 

Nichtpafſendes nehme umgeh feco, | Abeinweine (Cabinet) zu halben 

11 j 0 geh, 1 Preiſen. Reinheit u. che 5 

E. Drausfeld's Seen, garantirt. _ Vorzüglich 

Soltau, Lüneburger Haide. weine für Dinbekter. Kiſten und 
n 4 89. 37, e Packung gratis. Ermäßigte Preis⸗ 
U 


ſowie ff. Kuchenme Sonntag, 
Dienſtag und Donnerſtag le 


fannkuchen empfiehlt 
wi Dampftäckerel Ochulſtraße iA 


Ps 


liſten und alles Nähere durch die 
Weinkellerei Berlin W., — ow⸗ 
ſtraße 104. 6571 


C 
Zum Bellen des Geldlotterie i 70 Seldge- darunfer 5 Haupttreffer v. je 10,000 ME. 
suite: sur DAN RENO Zieh. g 8. u. 9. Bez.. We 38 4 9 winnen 50,000 Mark. 


Ce. 


dıe beste der Welt 


Fleisch-Pepton, 


Fleisch-Extract 
für Jede Küche unentbehrlich. 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


KHemmerich’ 


cond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


Man verlange in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen ganze Original⸗Kzvoſe rr 
Mk. verſendet ſo lange der Vorrath reicht 
F. A. Schrader, Hauptagent, 


Ganze Original- 3 2 
a9 30 Pf. 


20088 Code u. ie 


In Poſen zu haben bei Lindau & Winterfeld. Milhelmplakr 3: S. Mafamsfi, Hnibdorfitrake 6. 
In Bor hat bei Lindau & Wint Id. Wilbelmpſaß 3: S. Maf SF bdorfit 


Man verlange überall: 
® 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 
Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
i Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
N Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


es Gas- u. Petroleum- Motor Modell 1890 
t 


= — —=  — , 18 z—— 
Patente in allenkCultur- unerreicht in Einfachheit, Solidität, 
1539 Staaten. Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. 


Zu Prospecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis. 
An Orten, 


300 Arbeiter. 


eon 009 Mopngerdssrgug 


Nur noch bis 
Weihnachten 
dauert der Ausverkauf des Gold⸗, 
Silber⸗ und Juwelenlagers 
zu jedem nur annehmbaxen Preiſe. 
Ladeneinrichtung iſt möglichſt ſo⸗ 

fort abzugeben. 
L. Lachmann, 
Wilhelmſtr. 26. 


Thee, 


von 2 bis 6 M. das Pfund, 
en gros billiger, empf. 16658 


J. N. Leil geber, 
Herber u. Paſſerllt. Ecke 


16678 


an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten g 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
ot, im Soolbad Inowrazlaw. prase 


035 7 1 aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
| Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände etc Prosp tr 


Ir das Berliner Tageblatt | 
gründlich kennen lernen wil, 


nehme jetzt ein Probe Abonnement für den Monat De- 


Als alkalisohe Quelle ersten Ran 
Brunnensohriften und 


- Salzbrunner 
Oberbrunnen 


s bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
nalysen gratis und franoo duroh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Niederlagen in allen Apotheken und Minsralwasser-Handlungen. 


zember für 1 M. 75 Pf. bei dem nächſtgelegenen Poſtamt. 
Das „Berliner Tageblatt“ nebſt Handelszeitung zeichnet 
ſich bekanntlich dadurch aus, daß es 


alle wichtigen Nachrichten zuerſt 


bringt. Es liefert aus ſeinem reichen und gediegenen Inhalt 
(täglich mal als Morgen- und Abenblatt, auch Montags) wöchent⸗ 
lichefolgende 4 werthvolle Beiblätter: „Das illuſtrirte Witzblatt 
„lt“, — das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſe⸗ 
halle“, — die feuilletoniſtiſche Montagsbeilage „Der Zeit⸗ 
geiſt“, — „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
und Hauswirthſchaft“. . 

Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird die 
bis 1. Dezember abgedruckte erſte Hälfte des hochintereſſanten 


L. Wihrendt: _‚Sermann Jiinger. 


gratis und franco nachaelieferti! WU 


Vorzügliches 


For Fülſchung wird gewarnt. an 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeitchen. 


astillesdeBilin. 


Mittel bei 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 1 

Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
an Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Rasch«sicher dicht Podagra 


Magenka- 
2945 


Sodbrennen, 


ebrauch beseitigt die periodisch auftretenden 


i f uchführungs> ehrgänge ge D- a 
| u De 9 Nein Si 1 7 3 8 0 geheilt durch Apotheker Ludwig Sell’s 
5 Magen 3 
— ta Sehallehn’s _ orlag eburg, ) A t th i p ill 
2 5 (Gut: ohne Beihilfe, ohne Nebenkosten Pi, ntlar rin en 
7 ü 3 T, — —— — — 
— leicht, grun > ich \ schnell zu erlernen. ein aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen Anwendung 
— — . —-— — — — 3 5 Nachtheilen begleitet, Trotz seiner Wirksamkeit ist es ab- 
80 3 solut unschädlich. Regelmässiger G tend 
a — 1 Mk —— äusserst schmerzhaften Entzündungen und Gelenkanschwellungen vollständig, 
—— Kleine Mein und Dein, d. einf. u. doppelten , 6 Bücher 4 3.00 — dadurch die Krankheitsursache, die — Körper ange m nelte Harnakure 
einfach. a 2 un erege 
*Mein und Dein. Schul-Lehrwerk d. einfach. gewerbl. „ 14 „ „ 8.00 ke Vielseitig Een dem Blute entfern 8 gereg 


Privati-Buchführung {. Besitzende, Beamte u. s. w 5 „ „ 15.00 


Preis 
* Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl. geeignet. Prospekte kostenfrei. reis per 


Erhältlich nur in Apotheken. 


* e > 
chachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch 


Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kemptenfgegen 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachn ihme. 


16510 


Dieje soliden Präparate führen die Re er 5 * 1 2 
lebe's auswurffördernd, nahr⸗ 
echtes Malzextr act, haft, kräftigend, wohl⸗ 

ſchmeckend, bei Reizzuſtänden der Bronchien, Huſten, 

Beiſerkeit, Athmungs⸗ und Schlingbeſchwerden als 

‚ Hausmittel hochgeſchätzt, wird, weil leicht verdaulich, ſo⸗ 
wohl rein, wie mit Eiſen, mit Chinin, Kalk, Leber⸗ 
thran, Pepſin verordnet. (Näheres in dem ab Fabrik M 
oder in Apotheken gratis zu erlangenden Proſpecte.) 
Orig.⸗Fl. 125, 100, 70 Pf. 1999 
iebe’s * 1 
echte Malzextraet-Husten-Bonbons, 
zuverläſſig, bekömmlich, wohlſchmeckend: weit und 


breit beliebt. Gelbe Packete 20, 40, Doſe 25 Pf. 2 Krzyzanow 


Man verlange die echten von J. Paul Liebe 


8 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und 
Kaſſetten, letztere auch 
zum Einmauern, empfiehlt 


(| die Eiſenhandlung von 


* N I 
ki, om 


WERTET 


n F err ee x | ERSTE ENTE EREEEET 
a PRRRR Brandenburgs Hof, Rote BETTEN 
Ba — — —— f 
Druck und Verlag der Hofbuchd uckerei von Röſtel! 


Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
16096 


a Mielhs-Gesoche, 


Schuhmacherſtr. 12, Eingang 
Teichſtr. 1 Etg. möbl. Zim. z. verm 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing, ſofort zu vermiethen. 
chützenftr. 19 rechts. 
Bäckerſtraße 10 iſt ein kl. möbl. 
Zimmer jofort billig zu vermieth. 
Möbl. P.⸗Z. m. Kab. ſ. z. v. 
Bäckerſtr. 17, p. r. 16682 
Gr. Gerberſtr. 42 
iſt ein Keller zur Werkſtatt, zum 
Verkaufs⸗ od. Lagerraum geeig⸗ 
net, per ſofort zu verm. 16679 


2 


Bekanntmachung. 
Bei dem Magiſtrat und der 
Poliyei⸗Verwaltung zu Schmiegel 
iſt vom 1. Dezember d. J. ab 
die 2. Polizeidienerſtelle, welche 
mit einem Baargehalte von zu⸗ 
nächſt 500 Mark neben freier 
Wohnung im Mindeſtwerthe von 
100 Mark und freier Feuerung 
und Beleuchtung im Mindeſt⸗ 
werthe von 50 Mark dotirt iſt, 
zu beſetzen. 16648 
Erforderniſſe ſind: Richtig 
ſchreiben, leſen, rechnen der vier 
Spezies und Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache. 
Das Baargehalt ſteigt von 
fünf zu fünf Jahren um je 25 M. 
bis zum Höchſtbetrage von 650 
Mari...” 
Definitive Anstellung iſt nach 
ſechsmonatlicher Probezeit in 
Aus ſicht genommen. 
Civilperſorgungsberechtigte er⸗ 
halten bei nachgewieſener genü⸗ 
gender Befähigung den Vorzug. 
Schmiegel, den 17. Nov. 1891. 


Der Magiſtrat. 


Suche per 1. Jan. 1892 für 
1 Knaben von 8 Jahren und für 
4 Mädchen von 10—14 Jahren 
eine erfahrene für höhere Töchter⸗ 
ſchulen geprüfte 16647 

Erzieherin. 
Offerten mit Photographie, 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen ſind einzureichen an 
Telenberg. Faul Gebel 

Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort einen 16650 


Lehrling, 


(moſaiſch) Sohn achtbarer Eltern. 


J. Peiser, Schrimm. ſucht 


für ein Verſicherungsbureau 


zum 1. Januar oder ſpäter 
eiucht. Gefl. Off. an die 


xped. d. Bl. unt. II. 10. 
Für mein Manufaktur⸗ u. Mode⸗ 
waaxen⸗Geſchäſt ſuche einen 


intelligenlen Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 
Mode⸗Magazin Aufrecht, 
16644 Rogaſen. 
Jum 1. Dezember 1891 ſuche 
ich für mein Kolonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft einen jun⸗ 
gen Mann, Detailliſt, flotter 
3 1 ee. mit 
Zeugnißabſchriften erbeten. 
N "Sermann Moſes, 
16651 Dt. Krone. 
um 1. Januar ein 
— Mädchen zu 3 Kindern 
im Alter von 4— 7 Jahren, die 
im S thätig und Schul⸗ 
arbeiten beaufſichtigen kann. 


Jacobus, 


16670 Louiſenſtr. 6. 


* 
der mit Vermeſſung, Abſchätzung 
und Ausnutzung von Hölzern 
vertraut iſt, eine gute Handſchrift 
hat und im Rechnen Kenntniſſe 
beſitzt, wird für ein kaufmänni⸗ 
ſches Waldgeſchäft m. Schneide⸗ 
mühlenbetrieb für bald geſucht. 

Meldungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe unter G. L. 77 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten 16677 

Suche für mein Colonial⸗ 
und Eiſengeſchäft einen deutſch 
und polniſiſch ſprechenden 16507 
Commis 
möglichſt von ſofort. O 
sub St. 507 an 


dieſer Zeitung. 


rt. Offerten 
die Expedition 


16507 


HINajandck 


6. 

dwoy 9 uoysıy 
"plunanıa 

Hdvabojogsk 
nod lago! 
mad 8681 ubs I add apo 
menpgg 139 Bunzpdrgig.usavvar 
udo n gen Lanz dig an! 


2993 siv 
98991 quapardl Ylıu 
=jod qun ini ba aaa anı 


ARTTIIRT 


Suche per 1. Dezember oder 
päter per Januar für mein 
Schnitt⸗ u. Modewaaren Geſchäft 
eine tüchtige 


Verkäuferin 


(moſaiſch) der polniſchen Sprache 
mächtig. Dieſelbe muß zugleich 
zur Stütze der Hausfrau ſein 
und Handarbeiten verſtehen. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
werden erwünſcht. 16467 


R. L. Holzbock, 
Schroda. 

Für das hieſige Anſiedelungs⸗ 

gut Leipe bei Liſſa i. P. wrd 

zum 1. Januar 1892 ein 


ficht. Birthichatsaffitent 


geſucht. Derſelbe muß in ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten firm ſein. Daſerbſt 
wird auch zum 1. Januar 1892 
eine tüchtige Wirthin geſucht. 
Die fiskaliſche Gutsver⸗ 
waltung. 16637 


alluönse aun 


Für mein Getreide⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 
gut empfohlenen, 


tühtigen Buchhalter 


aus der Branche per 
1. Januar 92 ev. 1. Dzbr. 
zu engagiren. Nur ſolche 
Neugier abſchriftliche 
Zeugniſſe mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen ohne Marken ein⸗ 
ſenden an 16568 


H. Prager, Glatz, 


Sühfige Modell⸗ und 
Schablonen⸗Tiſchler 


auf dauernde Beſchäftigung ge⸗ 


ucht. 16605 
Eiſengießerei u. Nafhinenfabrik 
Max Kuhl, Posen. 


Zwei Schriftieher und ein 
Schweizerdegen, 


letzterer im Auflegen und Punk⸗ 
tiren ſehr genau, können ſofort 
dauernde und angenehme Con⸗ 
dition erhalten bei Franz Ploch, 
in Königshütte (Oberichleiten), 
Buchdruckerei der Koͤnigshütter 
Zeitung und des Oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmann. 16565 


om, Gowarzewo p. Schwer⸗ 
— ſucht zum 1. Januar einen 
geutichen, beider Sprachen kun⸗ 
igen, zweiten 16572 


Beamten. 


Zunächſt nur Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe gewünſcht. 


Für unſer Colonial- und 
Deftillationsgeſchäft ſuchen 
wir einen tüchtigen, zuverläſſigen 


jungen Mann, 


beider Sprachen mächtig vom 
1. Januar ab. Meldungen bei 
Gebrüder Schwersenz, 


16533 Schrimm. 


Für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 

G. Hirschfeld, 
Dampffabrik f. pril K igueure, 


Thorn 
D 


